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Oplata pocztowa uiszczona ryczaltem 


5. Jahrg. 


25 Prozent Nabatt. Vereinsnatigen and Mnkündigangen im Tet fn 
dis Drnckzelle 30 Sroſchen; falls diesbezügliche Anzeige anfas gaben 


gratis, ar das Ausland — 100 Progent Jaſchlag. 
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e Folniſch⸗ruſſiſche Meinungsverſchiedenheiten. 
1 Paktverhandlungen kommen nicht von der Stelle. — Die polniſchen Verpflichtungen gegen⸗ 
| 8 über dem Völkerbund das Haupthindernis. 
die l 5 üb d General Zofef Haller u. a. vorgefunden. Während der 
IHM e gabe ee die 55 Nevifion wurden 7 Perſonen verhaftet, darunter der 
N t aulit vom Gefandten in Moskau patek und | Führer der Kampftruppe, ein im aktiven Dienſt ſtehen⸗ 
< nen Ottfeite von Stomoniakow geführt werden, kom- der Difisier, Kapitän Polonſti. 
9 gehe unge, 150 Iaugfam F 5 1 1 5 — — 
ge Jus chene diene ale enſchiedenheſt bilden die Derpflihtungen | Die Kommuniſten haben gegen die 
iermit 9 als Mitglied des Völkerbundes gegenüber dem Kuh 2 3 
; ml dep Dölkerbundpaktes. Die polniſche Regierung Ungültigteitserklärung ihrer Lifte 


we ngt . 
iter Leitung h Affe nämlich, daß dieſe Frage in dem polniſch⸗ 
ng, huren dan pakt genau präzifiert werden möge in einem 
ge. Nach is dg 15 Artikel des paktes. Ruſſiſcherſeits dagegen 
Michtun orderung aufgeſtellt, daß die polniſchen Der» 
Rı mn dem Völkerbund gegenüber nicht in den 
des ruſſiſch⸗ polniſchen Sicherheits paktes aufs 
N werden, fondern daß diefe in einem beſon⸗ 
N atzprotokoll enthalten fein ſollen. 
en dagegen erblickt in diefer ruſſiſchen Foroͤe⸗ 
| einen börk Abſchwächung des paktes und glaubt darin 
dn Verb en Willen Sfowjetrußlands erblicken zu können. 
Reife indung damit dürfte die in Kürze erwartete 
nach Warſchau aufgeſchoben werden bis 
unkt, wo nicht eine Einigung in diefer 
ſein wird. 


|| Einberufung der außerordentlichen 
Sejmſeſſion Anfang Juni? 


dp; N Warſchauer politifhen Kreiſen wird verſſchert, 

Erteile t hät Außerordentliche Selfion des Seſm und Senats 
terri Nan in den erſten Wochen des Juni einberufen 
zit ed bange. Doch ift bisher die Initiative feitens der 
tonze geln dienten zue Einberufung der Seſſion noch nicht 
oline, ere H fi worden. Die außerordentliche Gejmfeffion 
d Gita ö elſgu mit den Selbſtverwaltungsgeſetzen, mit der 
Snftrumerl ue der bis dahin herausgegebenen Geſetze des 
Lipoma 7 den ber arten befoffen. - Auch wird feites der §rak⸗ 


blen „p. S. die Frage der Teuerung zur 

gülten 0 geſtellt werden. Die Rechtspartelen dagegen 

nung te Projekte über die Aenderung der Wahl⸗ 
zur Diskuſſion zu ftellen verſuchen. 


der Kampf gegen die Teuerung. 


x — Wanne Regierung ſucht nun mit aller Macht der 
* u doch ir zu werden. In einer Sitzung wurde 

wolefatte die Getreideeinſuhr aus dem Auslande frei 

1 mala a bei einer Einſchränkung der Einfuhr 
5 noch andsgetreide der Getreidemangel im Lande 
techer ge Jahre beter fie, Sröber werden müßte und die Preiſe noch 

. NR, gen würden. Geſtern vormittag fand zwiſchen 
it ninifterpräfidenten Bartel, Innenminiſter Sklad⸗ 
kü in d 'geminifter Saroszynifi eine Konferenz 
Run er über die zu treffenden Anordnungen zur Be⸗ 
he ten der Teuerung beraten wurde. Nach der 
cem 9 begaben ſich die Miniſter nach den Getteide⸗ 


Por in Warſchau, um die vorhandenen Getreide⸗ 
zu unterſuchen. 


3 
ung einer Endecja⸗Kampftruppe 
du in Warſchau. 
10 ee der Truppe ein aktiver Offizier. 
5 51 a0 Stra, 3 abend nahmen Polizeibeamte im Lokale 
N dem 15 Narodowa“ in Warſchau eine Revifion vor. 
Arad 1525 war die Kampftruppe der Endecja unters 
Widtratn, e in Verbindung mit den be vorſtehenden 
Wablstieglim en in Warſchan gebildet wurde, wie Dies 
WdE eine von dee Endecja ſtets praktiziert wird. Es 
Kol ende Menge Waffen vorgefunden, darunter 
W. derſtelln einige Bomben, ſowie ein Laboratorium 
e Liste ung von Bomben. Außerdem fand man 
100% a Anm Ye, we bewaffneter Mitglieder der Kampf⸗ 
danke Trin auchteit wurde eine Liſte der bedeutendſten 
en der Endecia, wie Roman Dmowiki, 


| 
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Berufung eingelegt. 


In Verbindung mit der Ungültigfeitserflärung 
der kommuniſtiſchen Wahlliſte in Warſchau haben die 
Kommuniſten gegen die Ungültipkeitserllärung geſtern 
abend Berufung eingelegt. Die Entſcheidung wird in 
einer Sitzung heute vormittag fallen und dieſelbe gegen 


2 Uhr nachmittags bekanntgegeben werden. 


Wahlrecht für Militärperſonen. 


In der Warſchauer Preſſe erſchien ein holbamt⸗ 
liches Kommunique, welches in der Frage eines Wahl⸗ 
rechtes von Militärperſonen in die Gemeinde vertretungen 
infofern eine Neuerung einführt, als Berufs militör⸗ 
perſonen (Offiziere und Unteroffiziere) das oltive ur d 
paſſive Wahliecht für die Wahlen in die Kommunal» 
vertretungen beſitzen. Nur an der Wahlagitation dürfen 
fie nicht teilmhmen. 5 


„Die Front an der Weichſel“. 
Zaleſti über die polniſch⸗franzöſiſche Freundſchaſt. 


Außenminifter Saleſti veröffentlicht in der von 
dem Senofor de Jouvenel redigierten Monate ſchrift 
„Revue des vivants“ einen Aetizel unfer dem Titel 
„La frontière de la Vistule“ (Die Front an der 
Weichſel). Ja dem Betibel ſagt der Außenminifler 
Saleſbi, daß die Uaontaſtbarkeit der Grundlagen, 
auf die ſich ſowohl die Friedene verträge ale auch der 
Dölzerbunde paßt ftüßt, die Megide der feanzöſiſch 
polniſchen Feeundſchaft darſtellen müſſe, da ohne dieſe 
die Froundichaft Beine Daſeinsberechligung hätte. 
Sum Schluß unterfireiht Sa eſei mit großem Nach⸗ 
druck, daß nicht allein der Rhein eine dominierende 
Rolle bezüglich der Sicherheit Europas ſpiele, viel- 
mehr falle dieſelbe Kolle auch der Weichſel zu, 
und man müfje endlich damit aufbören, darüber Er⸗ 
wägungen anzuſtellen, wer, Frankreich oder Polen, 
aus die ſor Alliar ce mehr Nußen oder Schaden 
babe. Saleſbi ift der Anſicht, doß beide Seiten mit 
Kückſicht auf ihre gemeinſamen Inkereſſen gleich 
hieran beteiligt find, und zwar im Jatere ſſe ihrer 
eigenen Sicherheit als auch im Inlereſſe des all- 
gemein - europdiſchen Friedens. 


Deutſchland ladet polniſche Parlamen⸗ 
tarier zu einem Beſuch ein. 


Die demokratiſchen Gruppen des deutſchen Reichs⸗ 
tages find an die polniſchen Parlamentarier mit dem 
Vorſchlag herangetreten, Deutſchland einen Beſuch 
abzuſtatten. Es iſt dies ein weiterer Verſuch, um die 
Beziehungen ſowie die Verhandlungen in beſſere Bahnen 
zu leiten. Die deutſchen demokratiſchen Reichstags⸗ 
gruppen haben für Ende Mai oder Anfang Juni in 
Berlin eine gemeinſame Konferenz der polniſchen und 
deutſchen Parlamentarier vorgeſchlagen, auf der die 
Handelsvertrags verhandlungen, die Niederlaſſungsfrage 
ſowie die kulturellen Beziehungen beider Völker zur 
Sptache gelangen ſollen. 

In Verbindung damit fanden bereits unter den 
Sejmklubs in Warſchau Beſprechungen ſtatt, doch iſt es 
zur Beſchlußfoſſung noch nicht gekommen. Es iſt 
jedoch zu erwarten, daß die polniſchen Parlamentarier 
die Einladung annehmen werden und unzweifelhaft 
dürfte dieſe Fühlungnohme der Volks verteter beider 
Staaten viel zur Schlichtung der Gegenſätze beitragen. 


Die Bilanz 


der Mairevolution. 


Als am 12. Mai 1926 die erſten Nach 
richten aus Warſchau kamen, doß ſich Pilſudſki 
entſchloſſen habe, dem SKorruptionstabineit 
Witos ein Ende zu machen, war von einer Di⸗ 
milfion des Staatspꝛäſidenten Wofciechowlki 
noch keine Rede, obgleich man wußte, doß dieſer 
die geh inen Pläne der polniſchen Faſchiſten 
unter Führung des Generals Sikorſti dulde 
und fördere. Breite Meſſen waren über das 
Beginnen Pilſudſkis hocherfreut, glaubte man 
doch, daß mit dem Umſturz eine neue Zeit der 
Entwicklung beginnen werde. Die Arbeiter 
Warſchaus griffen zu den Waffen, um die Aktion 
Blfudftis zu unterſtützen und darüber hinaus 
traten die Eiſenbahner in den Streik, fo daß 
es den faſchiſtiſchen Führern nicht möglich war, 
genügende Reſerven nach Warſchau vorzuſchicken. 
Nach wenigen Tagen haben die Heere P:lludikis 
die Situation beherrſcht, die breiten Maſſen er⸗ 
warteten, daß nun eine Arbeiter- und Bauern⸗ 
regierung, oder doch wenigſtens ein weit nach 
links vorgeſchobenes Kabinett Platz greifen 
würde. Man muß ſich die damalige Situation 
in Polen vor Augen führen, um die Begeiſte⸗ 
rung der Arbe terſchaft zu verſtehen. Das Ka⸗ 
binett Witos war eines der reaktionärſten, die 
Linie ging nach Einführung der faſchiſtiſchen 
Diktatur, der General Sikorſti war bereits als 
Diktator vorgefihen. Man madte daraus keinen 
Hehl. doß Parlament und Demokratie für Polen 
überflü ſige Dinge wären und daß auch mit 
der Atbeiterſchutzgeſetzgebung und dem Acht; 
ſtundentag Schluß gemacht werden müſſe. 
Dazu geſellte ſich wachſende Not, die Teuerung 
ſtieg von Tag zu Tag, die Arbe ts loſenz ffer 
erreichte bereits 350 000 regiſtrierte Arbeitslose, 
deren wirkliche Ziffer mit etwa einer Million 
nicht überſchätzt war. Die Witos⸗Mitglie der 
gaben offen zu verſtehen, doß fie die E.r flüffe 
des Marſchalls Pilſudſti im Heere und ihn 
ſelbſt beſeitigen werden. Da erſchien der denk⸗ 
würdige Artikel im „Kurjer Poranny“, in 
welchem der Marſchall gegen die Regierung 
der Spitzbuben und Korruptioniſten die 
heftigſten Vorwürfe erhob und ſie mit der 
Peitſche auseinanderzujogen versprach. Das 
Blatt wurde beſchlagnahmt und tags darauf 
begann der Aufmarſch der Pilſudſki- Anhänger 
vor der Prager Vorſtadt. > 

Wir haben nun nach einem Jahre die 
Möglichkeit, eine Bilanz des Regimes Pilſudſki 
zu ziehen und man wird ſchwerlich behaupten 
wollen, daß hierbei ein nennenswertes Plus 
herauskommt. Geweß, in Zeiten bewegter Welt⸗ 


wirtſchaftskriſen und unruhiger politiſcher Ver⸗ 


hältniſſe auf dem europäiſchen Kontinent, ſind 
12 Monate Regierungszeit beſtimmt nicht eine 
Periode, in welcher gewaltige Reformen ge⸗ 
ſchoffen werden konnten. Aber ein Jahr hat 
genügt, um den breiten Maſſen und dem Volke 
zu deweiſen, daß fie nichts von einer Ge⸗ 
ſellſchaft und einem Staat zu erwarten haben, 
welcher am Vergangenen kleben bleibt und wo 
die Inhaber der Regierungsgewalt den offenen 
Uebergang zur Arbeiter- und Bauernregierung 
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fürchten. Man wird ſchwerlich die Regierung 
Pilſudſki als ein Linkskadinett einſchätzen lönnen, 
es ift ein ausgeſprochenes Freundſchaftsgebilde, 
getragen von dem eifernen Willen des Mar- 
ſchalls, der nun feinen Einfluß nach den ver⸗ 
ſchiedenſten Richtungen ausdehnt und durch 
freundnachbarliche Verhältniſſe verſucht, dem 
Staat eine Form zu geben, die den Aus 
gleich mit allen Klafſſen herbeiführt. 
Daß ein ſolches Beginnen letzten Endes zum 
Nichteil der Arbeiterſchaft ausläuft, mag wohl 
nicht im Sinne Pilſudſkis liegen, entw delt ſich 
aber zwangsläufig in dieſer Richtung und 
dient den beſitzenden Ständen. Induſtrie und 
Bındwirtihaft haben ſich längſt mit Pe lſudlkis 
Regime ausgelöhnt, fie können ſich eine biſſere 
Regierung gar nicht wünſchen, Die Reaktion 
hat ſich im „Großen Lager Polens“ eine fefte 
D ganiſation geſchaffen und die Monarchiſten 
h ꝛben ſogar einen Vertreter in der Regierung. 
Die Wıhlreform wird in Ausſicht geſtellt, die 
ſich ganz auf der Linie der Reaktion bewegt, 
mit dem Parlament wird ein Spiel getrieben, 
welches ihm durchaus würdig ft. 

Pilſudſki zog aus, um den Faſchismus zu 
beſeitigen und niemand wird verkennen, daß er 
auf Umwegen unbewußt in unſerer Regierung 
der Form nach langſam feine Stätte einrichtet. 
Feindſchaft zur Demokratie und Beſeitigung des 
Ein fluſſes durch das Parlament, find nicht nur 
in Jalien, ſondern auch in Polen Kennzeichen 
dieſer R’gierungsform, PBılfudjti ift kein Freund 
vom S jn und hat ihm dies auch genügend 
zu veıft hen gegeben. Ueber dieſes Parlament 
beaucht alſo kein Wort verloren zu werden. 
Wirtſchaftlich hat das Kabinett keinerlei Vor- 
züge zu verzeichnen, denn die G:abilifierung 
des 3'0'u die vorübergehende Reduzierung der 
Acbeusloſenziffer iſt nicht das Werk der Re 
gierung, ſondern ein Zufall, weil der engliſche 
Bergarbeiter im Kampf ſtand und dieſe Koh⸗ 
lenkonjunktur für den polniſchen Staat eine 
günstige Situation ſchuf Kaum daß der Berg⸗ 
arbeiterſtreik zu Ende ging, kam auch die Wirt ⸗ 
ſchaftskriſe in verſchärfter Form wieder, die 
Arbeitslofenziffer wächſt an und gerade im 
Kohlenbergbau iſt der Höhepunkt noch keines⸗ 
wegs erreicht. 

Politiſch betrachtet, iſt das Kabinett Pilſudfki 
für die Arbeiterklaſſe das reaktionärſte, 
welches je in Polen am Ruder war. Ob der 
Marſchall hieran perſönlich die Schuld trägt, wollen 
wir nicht unterfuchen, jedenfalls hat er ſelbſt nichts 
dazu beigetragen, daß die politiſche Freiheit ge⸗ 
währleiſtet wird. Keine Regierung hätte es ge⸗ 
wagt, ein Preſſedekret herauszugeben, welches einige 
Wochen jede politiſche Meinungsäußerung verbot 
und nur deswegen ſchließlich nach Ablehnung durch 
das Parlament beſeitigt wurde, weil das Aus land 
dieſe „politiſche Freiheit“ höchſt zweifelhaft empfand. 
Es ſoll in anderer Form wiederkehren und wird 


es eingeführt, dann bedeutet dies die politiſche 


Kirchhofsruhe in Polen. Arbeiterorganiſa⸗ 
tionen werden aufgelöſt, Organiſationen der Min⸗ 
derheiten verfolgt, aufgelöſt und kommuniſtiſcher 
Umtriebe verdächtigt; auf der anderen Seite haben 
aber Monarchiſten und Faſchiſten jede 
Freiheit. Es nützt nichts, ſich darüber aufzuregen, 
wir müſſen mit ſolchen politiſchen Tatſachen rechnen. 
Man ſpricht abfällig über die Volke vertretung, hat 
aber nicht den Mut, ſie aufzulöſen und Neu⸗ 
wahlen auszuſchreiben, man will erſt ein neues 
politiſches Gebilde, eine Art Sanierungspartei 
ſchaffen. Sie iſt auch ſchon da, hat ein Programm, 
welches Kraut und Rüben zuſammenwirft und dies 
als politiſches Rettungsmittel allen Staats beamten 
und Freunden des Marſchalls anpreiſt. Bei aller 
Verehrung für Polens größten Mann, Pilſudſki, 
können wir leider bei Ziehung einer Bilanz ſeiner 
Regierung, ihn von der Schuld an den heutigen 
Verhältniſſen nicht freiſprechen. 

So bleibt für die Arbeiterklaſſe nur eine 
Enttäuſchung übrig. Statt einer Arbeiter⸗ und 
Bauernregierung die ſchwärzeſte Reaktion. Schritt 
auf Schritt Stärkung der Bourgeoifie und Schwächung 
der Arbeiterklaſſe und der Bauernmaſſen. Ihre 
Zukunft ruht nicht in der gegenwärtigen Regie⸗ 
rungsform, für uns heißt es weiterkämpfen, die 
Maſſen ſammeln und für kommende Wahlen ge⸗ 
rüſtet ſein. f 


Waffenfunde in den Räumen der Handelsgeſellſchaft. — Vor einem Abbruch 
der Beziehungen? 


London, 14. Mai (Pat). Wie Reuter berich⸗ 
tet, wurden infolge Verweigerung der Herausgabe der 
Schlüſſel zu zwei feuerfiheren Kaſſaſchränken während 
der Reviſion in der „Arcos“ ⸗Geſellſchoft die Schränke 
von der Polizei mit Hilfe eines pneumatiſchen Bohrers 
geöffnet. In der Rückwand wurde eine große O ff⸗ 
nung gemacht, durch welche die Polizei alle Dokumente 
herausnahm. Die Unterfubung der vorgefunderen 
Dokumente dauerte die ganze Nacht. Auf dieſelbe Weiſe 
wurde auch der Kaſſaſchiank in einer anderen Koope⸗ 
rative geöffnet. 

Die engliſchen Kriminalbeamten ſtellten feſt, daß 
eine große Anzahl neuartiger Gewehre, die mit der 
Kurierpoſt an die ruſſiſche Botſchaft in London adreſſiert 
waren, nach der „Arcos“ ⸗Geſellſchaft geſchofft wurden. 
Während der Reviſion wurden auch 20 Gewehre vor⸗ 
gefunden. 

London, 14. Mai. Die Handelsgeſellſchaft 
„Arcos“ iſt ein regiftriertes ſſowjetruſſiſches Unterneh⸗ 
men mit einem Anlagekapital von 1 Million Pfund 
Sterling, wovon 900 tauſend Pfund ſchon eingezahlt 
find. Die Handelsgeſellſchaft hat enaliſche Rechtsgrund⸗ 
lage. Nach engliſchen amtlichen Mitteilungen iſt die 
„Arcos“ mit der ſſowjetruſſiſchen Handels vertretung 
nicht identiſch und genießt keine diplomatiſchen Rechte. 

Der politiſche Kortreſpondent der „Daily Chronicle“ 
ſchreibt: Der Grund der Durchſuchung habe nichts mit 
der bolſche wiſtiſchen Tätigkeit in China oder mit der 
Möglichkeit der Verwendung der „Arcos“ als kommu- 
niſtiſche Propagandazentrale zu tun. In politiſchen 
Kteiſen alaubt man, daß amtliche Dokumente ſehr ge: 
heimen Charakters geſtohlen worden ſeien, und man 
nehme an, ſie befänden ſich im Beſitz von Perſonen, 
die mit der „Arcos“ in Verbindung ſtehen. 


* 


Drohender Abbruch der Beziehungen? 


London, 14. Mai. In Weſtminſter wird ge⸗ 
glaubt, daß die neue Entwicklung in kurzer Zeit zum 
Abbruch der Beziehungen zwiſchen Großbritonnien und 
Sſowfetrußland führen wird. Wenn die Dokumente 
beweiſen, daß internationale Unregelmößigkeiten vor: 
gekommen find, wird, wie man glaubt, die britiſche 
Regierung das Handelsabkommen mit Rußland kün⸗ 
digen. Eine ſolche Aktion würde der Sſowjetregſezung 
die Fortſetzung der diplomatiſchen Beziehungen ſchwierig 
machen, aber die Verantwortung für einen Abbiuch der 
Beziehungen würde ihr überlaſſen bleiben. 


Hungerſtreik ukrainiſcher Häftlinge. 


Lemberg, 14. Mai, Wie aus Stryj berichtet 
wird, ſind die Häftlinge des dortigen Gefängniſſes in 
den Hungerſtreik getreten. Es handelt ſich hierbei 
hauptſächlich um Ukrainer, die für verſchiedene Ver⸗ 
gehen in den Kteiſen Bolechow. Dolina, Skole und 
Stiiyf verhaftet wurden. Die Ukrainer befinden ſich 
bereits ſeit Weihnachten in Unterſuchungshaft und 
verſuchen nun durch Hungeiſtreik die Beſchleunigung 
des Gerichts verfahrens zu erreichen. 


Das „Harlekinskleid“ der Weltwirtſchafs 
konferenz. 5 


Genf, 14. Mai. Die Kommilfionen und Unter: 
ausſchüſſe der Konferenz hielten mit einziger Ausnahme 
der Induſtriekommiſſion Geheimſitzungen ab, in denen 
ihre Reſolutionen abgefaßt werden ſollten. Bezeichnend 
für das vermutliche Ergebnis der Nefolutionen iſt die 
Aeußerung, die der franzöfiihe Delegierte Serruys 
heute nach einer Sitzung des Redaktions ausſchuſſes der 
Handels kommiſſion gegenüber einigen Preſſevertretern 
gemacht hat. Er wies auf die ſtarken Gegenſätze hin, 
die ſich zwiſchen den Formulierungen der einzelnen 
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Der engliſch- ruſſiſche Zwiſchenfalſ 
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10 Kurs darauf, a 

Kommiſſionen ergeben, und fagte, daß die Gelen ch 05 pompd 
der Entſchlleßungen der Weltwirtſchaftskonferenz wies eich leßte 
Harlekinskleid ausſehen werden. Ie tape auen ei 
In der Induſtriekommiſſion wurde geſte ch, i. 
Debatte über die internationalen Kartelle fongeſ elke. 


altivden { 
aer Organijat 
aul Indes, des Weſt 

N 5 nur in 


2% A 
ohne daß fie neue Geſichtspunkte ergeben hätte. % 
tereffant war lediglich die ablehnende Stellangſuh 
der Ruffen. Der Delegierte Sokolnikow führte 
daß das Beſtehen und die weitere Aus dehnun 
Kattellen und Ttuſts kein Heilmittel für die 
wätrtige Wirtſchafts krankheit ſeien. 


Die Beratungen der Kleinen Entente "de 


Joachims tal, 14. Mai (Pat). In dez 
tigen Sitzung der Außenminiſter der Kleinen Ene % 


ſollen drei Arten von Problemen beipıoden Al Ua 
erſtens allgemein europälſche Fragen, wie Abe 10 fe in einen | 
internationale Wirtſchaftskonferenz uſw., zweiten? 1 W 


die mitteleuropälſchen Fragen besprochen werden a ene 
die Frage der Annäherung von Oeſterieich und 100 , faul 
an die Kleine Entente und drittens Fragen, die 1. A ihm 
eines der Mitglieder der Kleinen Entente betreff. 
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Die Beilegung Des Abanien:Konfll i 

auf gutem Wege. ’ 

Direkte Verhandlungen Rom— Belgrad: 

Belgrad, 14. Mai. Wie „Pram, 
ſicherer Quelle berichtet, haben vor einigen To 

melle Beſpiechungen zwılgen Südſlawien und g 

begonnen. Die erſte dieſer Beſprechungen MU 

zwiſchen dem Außenminiſler Marinkowitſch 1 


ite 
gr ji 


e al 
iodevertrefur 


de 10 
Friedenspakt zwiſchen Frankreich 1 

Amerika. d ben 
Briand arbeitet einen entſprechenden Entwn Dall f 

Waſhington, 14. Mal. Die „Chad A 

News“ melden aus Paris, daß Briand mit D 
arbeitung eines Entwurfs beſchäftigt ſei, det dfb 
handlungsgrundlage für die praktiſche Dur sont 


9 
feines Vorſchlages eines Friedens paktes zwischen ante | ter den K. 


reich und den Vereinigten Staaten dienen kh Ire 
Briand glaube, daß ein formeller Schritt bel Bea. 
ſei, nachdem fein Vorſchlag hier jo günſtigen J doßeg Aufl 
gefunden habe. hg pf 
sl tan ten 
Kan: le. | ven 
Die „Gleichberechtigung“ der 5 % O. 
Wie Frankreich bie Freiheitsbellrebungen IP Lieb 
unterdrückt. den 6 E 
Paris, 14. Mai (Arc). In Lille mae 1% Roman 
ſtern Delegierte des Komitees der Anom welt, 
Indochina verhaftet, die nach Lille gefommeN,, eue 
um unter die in Lille im Mllitärdienſt reite „Sig | q 
anamitiſchen Soldaten die Loſung der Unabhe e An Mann da 
Indochinas zu verbreiten. Die Verhaftungen un Win & > 
während einer Verſammlung im Lokal der Fan u lucende 
ſchen Partei in Lille. Alle Delegierten in ein die 5 mer 90 
von 15 Perſonen wurden verhaftet, währen spot! 1 Kön eb 
troffenen Soldaten nach der Kaſerne HAN 1 (el 
wurden. nd dis 
* nat ins 
ten ein 
Daup 
„ dar 
Dok 
aus 
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Entſcheidungskampf auf Herausforderung von Aksſonow: 1. Stätte (er | 


now, 2. Peterfen — Wildmann (Entſcheioͤungskampf), 3. Raman 
ſcheidungskampf), 4. Hefteöom— Thompfon, 5. Szezerbinſki⸗ 


Leintl. 


— Ütberseist 
Anfall 


der Kam 

pf gegen die Deutſchen 
m Abbruß in Oberſchleſien. 
i die Geſanthel f unt 


gtonferenz wien 


att zur Nr. 132 


ade e 3 } che 
. Scha kon f die alles bie her Dageweſene weit in 


ühtte aud es des Meſtmarbenvereines, was die früheren 
sehn b den nur in gewiſſen Grenzen fafen, nahm, 
el füt die gehen z. vi wohl jedem klar, wo die eigentliche Uer- 
und eſer beiſpielloſen Kampagne zu ſuchen war. 

bod dlümt gab man das zu berſtehen, ale 

In H, Geszynſei ſich nach Grof begab, um dort 

en Entente ⸗ dom Dandlungen über die Minderbeiteſchul⸗ 
gen in Ofisiellen polniſchen Vertreter ols Sach- 

13 denn de der beisuftehen. Da pries die polniſche Preſſe 
Kleinen ide dir 820 Alter des polaiſchen Kindes, der pol 
piochen we 65 to ele. Uad nach beendeten ODerhandlungen 
e Abi in einen Freudentaumel, der Graspnili ale 


"faule 
ragen, die Era 
ie Demi de. . 

Kin in genigen Tagen ift nun vom ſchleſiſchen 
1 Wagapftallowitz dae Geſeß zur Abänderung des 
en⸗Konſt u maden 19 der deutichen Städteordnung und 
1 n cheelpben 42 der Gemeindeordnung, die in 
0 Kit dd Als preußiſchen Gebiet Polens noch in 
Belgrad a in deitter Leſung endgültig angenommen 
„Pramda“ Me fad er ſchleſiſche Woſewode erhält damit die 
igen Tocg lm 9, Stadtverordnetenverſommlungen oder 


nd Undebertretungen ohne Angabe von 

en "at 1 5 9 N auf zulöſen und an ihre Stelle Pommij- 
witsch und er fen waltungeausihüfe zu setzen. Die bei 
t, weitet wan hon und zweiten Leſung von der deulſchen 
1 Muſſolint Are ie gebrachten Abänderungeonfräge, die die 
altfinden, 90% aden leſer Derwaltungsaue ſchöſſe zeitlich be 
in Tirole og it lech ollen, find abgelehnt worden. Man bann 
wild, ui J e Heſen, daß der Waſewode bon der ihm auf 
ſüdſlowiſc u duch maß gegebenen Ermächtigung ale bald Ge- 
in innere Ahe n Sven wird, und zwar beſonders gegenüber 


eh Detordnefenberfammlungen der Mrijetvod- 
b, die wladt Kattowitz und der Stadt Königs- 
kullch elde, wie viele andere Oete, eine große 
ane Mehrheit haben. N 1 
deen © eilt bei une zu Methoden, die in einem 
M bende undenkbar wären. Woſewode Gra- 


el en ch mit dem Nimbus des Sſegers um- 
8 2 Doll Din, 18 mit ihm auch die polniſche Mehrheit im 
„Chſecher % {an ah da die Daenunft über Bord geworfen 
\ me ig N, ist nur zu natürlich. And das ift 
. Sa date 
si 1 wunden Kuliſſen der Bachrach⸗ Affäre. 
hritt jetzt va eigelaſſenen Paßſälſcher über die Grenze 
tigen Wide! big geflüchtet. 
een Auffehen erregte feinerzeit die Affäre des 
Auslg anten Bachrach, der zuſammen mit einer bis 
lle“ 
er B ; 1 


ei, Lehe kleine Limokoa. 
Roman von Difrid von Hanſtein. 
(24. Fortſetzung.) 


aun Aber ift es nicht ein Jammer, dab der 
In; Ip da vorn, der deſte von allen, ein kanaliſcher 


) a 
der 10 d Nur lag Sohn des letzten Königs, der dort oben 


in einer n 5 nden Villa Aber fein Volk xefidierıe? Mir 
prend A Ne g weh in der Seele, wenn ich fo etwas fahe. 
tra a 


nia eines freien Volles! Mag es ein wildes 

0 lein, es war frei und giüdlich. Jetzt dat 

Tori die gelegnete Kultur es weribindt und der 

at ins Waller und wagt fein Geben, um von 

. Eon ein paar Rupferpennys zu erhaschen. Sehen 
indirdt mir die Fiende !“ 


Sin, Dampfır kam ein Sirenenſiaual. Sie deeilten 
ate daun ein kurzer Adſchled, und bald blieb 
Mn Doktor allein zurück, währınd der „George 


zes 4585 dem Riſſtranz des Hafens dem freiem 
8 

Wen Düttner alete boch anf. Welch ein prähtiger 

dieſer Spanier in feiner grohzägigen Art. Aber 

70 auch das Bewuhiſein erfallier Pflicht und 

„ 0 daß er der groen Aufgabe, die der reiche 

82 u in feine Hand gelegt batte, gewachſen war. 


N 
5 0 
ae lehr ſchwer und gewillenbaft gearbeitet in 
— N 


N ver 
e Bette ana im 


großer Minendiſtritie war ibm unterſtellt 
Mittel standen ihm zur Berfägung. Er 


af f Adſchied nahm. Zıyt Tollte fein 
ite ringhgate Wee tragen, und er konnte, dis das Einrichten 
ende Mia an. neuen Maſchinen begann, einmal au Etho⸗ 


erte, en . 
te able (€ Wah kurzer Blid in 


m. das Kuvert, das ihm der Doktor 


Er war mit Geldmitteln reich verfehen. Der 


Lodzer Volkszeitung 


vornahm, wodurch der Staat um große Summen betro⸗ 
gen wurde. Auch berichteten wir, daß von den 
29 Verhafteten der größte Teil gegen Hinterlegung 
einer geringen Kaution wieder auf freien Fuß ge⸗ 
ſetzt wurde. 

Doch blieben von dieſen Freigelaſſenen nur wenige, 
darunter auch Bachrach, in Polen, während der größere 
Teil über die Grenze geflüchtet iſt und ſich in Sicher⸗ 
heit gebracht hat. Nun hatten die polniſchen Behörden 
ſchon ein ſchwereres Stück Arbeit, um die freigelaſſenen 
und eniflohenen Vögel wieder einzufangen. So wurde 
feſtgeſtellt, daß ſich der Anführer der Bande, Samuel 
Weinſtein, in Berlin aufhält. Auf Veranlaſſung der 
Warſchauer Unterſuchungsbe hörde gelang es der Berli⸗ 
ner Polizei, Weinſtein zu verhaften und hinter Schloß 
und Riegel zu bringen. 

Ein zweites Mitglied der Fälſcherbande, Zurach 
Starkowſki, der gegen Hinterlegung von 1000 Zloty 
Kaution freigelaffen wurde, iſt nach Königsberg ge flüch⸗ 
tet und arbeitet dort zum Schaden des polniſchen 
Staates. 

Nach Danzig wiederum flüchtete der Paßfälſcher 
Mox Grün vel Green. Dieſer fühlte ſich ziemlich un⸗ 
ficher mit feinen zwei Namen und bejornte ſich noch 
einen gefälſchten polniſchen Paß auf den Namen Moſes 
Cebula. Doch auch mit dieſer Fälſchung hatte er kein 
Glück. Die Danziger Polizei erkannte das Falſifilat 
und verhaftete Grün vel Green vor einigen Tagen. 
Der falſche Paß mit der Photographie wurde dem 
Warſchauer Unterfuhungsamt zugeſandt, das in dem 
angeblichen Cebula den gegen Kaution freigelajlenen 
Paß und Geldfälſcher Mor Grün erkannte. 

Nun müſſen die polniſchen Unterſuchungsbehörden 
bei den Berliner und Danziger Stellen Bemühungen 
anſtellen, um die Herausgabe der von ihnen ſelbſt frei⸗ 
gelaſſenen Fälſcher zu erlangen. 


Mißbräuche, nichts als Mißbräuche. 


Auf dem Gebiete des Korpskommandos Poſen 
ſind zahlreiche Mißbräuche aufgedeckt worden. In einer 
Munitionswerkſtatt iſt von einigen Beamten ein ganzer 
Waggon Blei verſchoben worden. Trotz Einleitung 
einer ſofortigen Unt erſuchung konnte bisher noch nicht 
feſtgeſtellt werden, an wen das Blei verkauft wurde. 


Sozialdemokratiſcher Parteitag 
in Danzig. 


Der Bericht, den der Parfeifekrefär Mau auf 
dem unlängſt ftatfgefundenen Parfeifag der ſozial⸗ 
demokratischen Ba der Feeien Stadt erftattete, 
zeigt, daß die Danziger Sozialdemokratie im abge- 
laufenen Jahre 15 neue Orte gruppen gegründet und 
einen Suwachs von 853 Mitgliedern zu verzeichnen 
bat. Im Namen der Dolkstage fraktion etſtatlete 
Arczynſei den Bericht. Die Partei ſteht gegen- 
wärlig außerhalb der Wegierungsfoalition und in 
ſchärſſter Oppoſition gegen fie. Beſonders nach. 
drücklich wird der Kampf gegen das Serfeum und 
die Deutſchnationale Partei gefübet. Ueber die 
ſozialdemoß ratſſchen Aufgaben im Freſſtoat Danzig 
referierte Loops. Er ſetzte ſich einerseits mit der 


ud verzweigten Fälſcherbande Poßfälſchungen]deutſchnationalen Dewagogie, andererſeits mit dem 
Br. EEE EEE Ü reer 


Dotior war ſicher kein Ananfır und wuzte mit offener 
Hand auch zu zablın, 


Laugſam wanderte Dr. Büttner der Stadt zu. Lieb: 
lich lagen ire hübſchen, meiſt noch aus Holz erbauten 
Villen unter dem Schmuck derrlicher Blumen. Ein buntes 
Gewimmel fremdartiger Menſchen sıfüllte die Janberen 
Sirazen. Nackte Kanaken, tätowiert und in bunte Tücher 
gehüllt, bezopfte Cöineſen, die geſchäftig din und hereilten, 
ernſte, kleine Japaner mit Brillen anf den Naſen und in 
europäſſcher Tracht, dazwiſchen die verſchtedenſten europät- 
ſchen Idiome und weiß gekleidete Amerikaner. Vor dem 
ehemaligen Könige palaft war die Billa des amerikaniſchen 
Gouverneurs, und aus ihrem Garten er önten die fröplt- 
chen Weiſen einer Milhärkapelle. Der Gouverneur gab 
ein Felt und auch Dr. Büttner hatte, allerdings in feiner 
Eigenſchaft als Begleiter des ſpaniſchen Granden, eine Ein- 
ladung erhalten, 


Dr. Büttner war keln Freund von Festen, am wenig: 
ſten von Bällen, die ihn an Leihen Tropenadenden gar in 
den Frack zwängten, aber dente mochte er nicht allein ſein, 
und ehe morgen der Dampfer ihn ofıwärts nach San 
Franzisko trug, reizte es ihn auch einmal, einen Blid in 
das Leben der Geſellſchaft von Honolulu zu tun. Er trat 
in das Hotel, in dem er fetzt die Zimmer, die Don Alma ; 
reidas belegt und im voraus bezadlı Hatte, allein bewohnte, 
wachte ſchnell Toilette und mischte ſich daun unter die 
Gälte des Gouverneurs. 


Hawallde Weihnacht! Nein, am Weibnachtstage 
darf der Meunſch nicht allein fein, wenn auch eine beſchei⸗ 


dens kleine Tanne in der deuiſchen Heimat ihm deute lieber 


vewelen wäre, als der Plum pudding des Gouverneurs. 
Nicht denken! Nicht ſentimental werden! Er war ein 
einzelner Meusch, den nichts mehr in der Heimat erwartete. 
Die Eltern waren tot — ein vergellener Schunbanſen der 
Platz, auf dem einſt das Valsıdaus ſtand, das der Walt: 
krieg in Trümmer geworfer. Und das Mädchen, das einit 
leine Braut geweſen — Nlcht denken! — — fle war 


Sonntag, den 15. Mai 1927 


Senfeum auseinander, das die angebliche Religions- 
jeindſchaft der Sozialdemokratie zum Dorwand nimmt, 
um die Aebeiterfchaft von ihren ſozſalen Aufgaben 
abzulenzen und die Angeiffja des Unternehmertums 
auf die Rechte der Mebeiterſchaft zu unter ſtützen. 
Der Referent die an Hand des öſterreichiſchen 
Parteiprogrammes dar, daß die Sozialdemobratie 
alle vereinen wolle, ohne Kückſicht auf ihre religidſe 
Einftellung, die in den irdiſchen Sielen mit ihr 
einig find. X 

Die Wahl der Parleikörperſchaften ergab: 
Brill, Kloſſowſbi, Mau, Klingenberg, Gehl, Leon⸗ 
hied, Schmidt, Margıardt und Frau Müller ale 
Mitglieder des Landes vorſtandes. 


Konſervative gegen Antiſtreikgeſetz. 


London, 14. Mai. Im Musſchuß hat ſich 
über die Enzelberatung des Gewerkſchoftegele bes 
eine kleine häusliche Revolte im konſervallben Lager 
abgeſpielt. Der Bonjervative Abgeordnete Romwden 
Conney ſtellte in der Dis kuſſion über den § 1 feft, 
daß der gegenwärtige Wortlaut praktiſch alle Streiks 
als ungeſeßlich hinſtelle. Ee ſchlug dann eine andere 
Formulierung vor, die noch von ſieben feilweije ſe hr 
einflußreichen Bonjervativnen Abgeordneten mitunter 
zeichnet wurde. Die Regierung wurde dadurch in 
eine ſehr unangenehme Lage versetzt. Aus der Ee⸗ 
klärung Baldwins ging het vor, daß er dieſer Ain- 
regung ablehnend gegenüberſteht. 


Macdonald ſagt: Die Regierung gehört vor 
den Staatsgerichts hof! 


London, 14. Mai. Der Führer der Anter⸗ 
hauefraklion der Arbeite partei Macdonald hat in 
einem Krankenhaus in Philadelphia ein Interview 
gegeben, in dem er ſich ſehe jcharf gegen dae Anti- 
gewerkſchaftegeſetz wie folgt aue ſpricht: „Der Klofjen- 
haß, der in dieſem Geſetz zum Aus druck kommt, ift 
jo groß, ſein Klaſſenvorurteil und feine Gegnerſchaſt 
gegen die arbeitenden Kloſſen find derart, daß jede 
der gegenwärtigen Regierung folgende Regierung 
beinahe berechtigt iſt, die Mitglieder der gegenwär⸗ 
tigen Ronjervativen Regierung wegen Pflchtver⸗ 
geſſenheit vor den Staatsgerichtshof zu ſtellen.“ 


Menſchenausfuhr aus Java. 


Amſterdam, 14. Mai. Aus Batavia wird ge⸗ 
meldet, daß dort wieder ein Schiff mit 36 internierten 
„Kommuniſten“ nach Makaſſar abging. Unter ihnen 
ſollen ſich zwei politiſch bekannte javaniſche Perſönlich⸗ 
keiten befinden. Für weitere 250 Perſonen iſt das 
Internierungsdekret angeblich bereits unterzeichnet. Die 
Geſamtzahl der auf der Internierungsliſte ſtehenden 
Perſonen beträgt 1000. In Sabang auf Sumatra 
wurden wieder 230 Perſonen verhaftet. Alle indoneſi⸗ 
ſchen Gefängniſſe ſind jetzt infolge der Verhaftungen 
aus Anlaß des Novemberaufſtandes im Jahre 1926 
überfüllt. 


Mich neue Pojor für deln Blatt! 


glücklich, was wollte er mihr! Und doch Katie er ſich un⸗ 
willlärli wieder von der fröhlichen Geſellſchaft, die ſich 
trotz der Hitze um das weit geöffnete Portal des Tanz» 
faales drängte, geſondert. Wie lauſchig war bier der Platz. 
Ein kleiner Weiber, auf dem große, weiße Blumen prang⸗ 
ten, an difien Ufern dochbeinige Flamingos erſtaunt ihre 
Köpfe Hoben und zu der Maſit dinüberlauſchen schienen. 

Hier war es ſtill. Ein Altan des Tanzlaales dlfnete 
ſich zu dieſem Teile des Parkes und auf dieſem Altan 
ſtanden zwei Damen. Einen flüchtigen Blick warf Ewald 
Büttner hinauf, dann blieb er gefeſlelt tehen. Was war 
das für eine Gestalt? Hell beleuchtet von den großen, 
tlektriſchen Kandelabern tand eine junge Frau dicht an 
der Bıäfiung. Der Altan war nicht doch und der Doktor 
unweit unter einem blübenden Buſch, ſo daß er deutlich 
ier Gesicht zu erkennen vermochte. 

Mit großen, dunklen Sammetaugen, die einen ſeltſa - 
men, traurig ſchwärmeriſchen Aus druck hatten, blidie fie, 
wie in tiefer Sebnſucht, dinaus, Hinweg Aber den Park, 
als ſuchten ihre Blicke auf dem Spiegel des in der Abend 
ſonne weit draußen blinkenden Meeres das Ziel ihres 
Sehnens. 

Zart war ſie ur“ ſchlank. Ueberzart falt im Gegen; 
ſatz zu der groben D. me an ihrer Seite, in der Büttner 
die Gattin des Gouverneurs erkannte. Sie teug ein Ge⸗ 
wand aus koſtbarer grüner Seide, aber es war nicht, wie 
das der Gouverneurs Frau, nach Pariſer Schnlit, ſondern 
welt, wallend eiwa wie das der Samoanerinnen, und aus 
tiefem Aus ſchnitt wuchſen ſchlank und zart ein fam mei- 
brauner Hals und zwei ebensolche Arme. 

Als einzigen Schmuck irug fie einen groben, aus 
koftbaren Edelsteinen zart gefügten Schmeiterliypg in der 
Mitte eines dunklen Bandes, das Aber die Stirn ging, 
fo daß der Schmetterling falt wie ein drittes Auge ex 
glädte, Sonst nur Blumen, leuchtende Blumen! Eine 
dunkelroſe Hidiekusblüte im ſchwarzen Haar, eine eden 
folge am Aus ſchnütt des Kleides und rote, brennende 
Blumen über das grüne Kleid verfixeut, 
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Zodzser DPoldszeitung 


die natürliche Bevölkerungs- 
bewegung der Stadt Lodz. 


In der Wochenſchriſt der Zodzer Stadtverwaltung 
finden wir eine intereſſante Abhandlung des Zeitere 
des Lodzer Statiſtiſchen Amtes, Eduard Roſſet, 
über die natütliche Bevölkerungen wegung der Stadt 
£od3, der wir nun folgendes entnehmen: 

Eine Statiſtik über die natürliche Bevölkerungs⸗ 
bewegung der Stadt Lodz wird erft ſeit dem Jahre 
1918 geführt, das iſt ſeit der Zeit der Gründung der 
ſtädiiſchen ſtatiſtiſchen Abteilung. Die Zohlen aus den 
früheren Zeitabſchnitten find hauptſächlich auf dem 
Wege privater Erkundigungen feſtgeſtellt worden und 
ſind deshalb aus der Natur der Sache heraus wenig 
ſicher und genau. Abgeſehen jedoch von möglichen Un» 
enauigkeiten, zeigen die Vorktiegszahlen in Gegen⸗ 
berſtellung zu den Zahlen während des Krieges und 
nach demſelben jo große Unterſchiede, daß man ſich eine 
Votſtellung von der Evolution machen kann, die ſich in 
der natütlichen Bevölkerungsbewegung der Stadt Lodz 
unter dem Einfluß des Kiiegsabſchnitts zugetragen hat. 
N Fangen wir mit den abſoluten Zahlen an. Im 
letzten Jahrzehnt vor dem Kriege ſchwankte die Zahl 
der lebenden Geburten jährlich zwiſchen 17 und 20 
tauſend. Im Zeitabſchnitt vom Jahre 1905 bis 1913 
wat die niedrigfte Geburtenziffer im Jahre 17 195 (1905) 
und die höchſte 19705 (1911). Dabei laſſen wir die 
ſehr unwahriheinlide Zahl der Geburten im Jahre 
1908, die 25 789 betragen ſollte, weg. Es iſt zu be⸗ 
meiken, daß in der Volktiegszeit ſich die Geburtenziffer 
im all gemeinen vergrößert hit, was mit der Bevölkerungs⸗ 
entwicklung von Lodz in Verbindung ſtand. Dieſer 
Prozeß btach jedoch mit dem Ausbruch des Krieges 
zuſam nen. Schon im erſten Kriegsjahre ging die Ge: 
buttenziffer im Verhältnis zum Jahre 1913 um mehr 
als die Hilfte zurück und in den folgenden Kriegs⸗ 
jahren verringerte ſich dieſe Zahl noch bedeutend mehr, 
entiprehend der Verſchlechterung der Lebensbedinaungen 
der Bevölkerung. Und zwar wurden im Jihre 1915 — 
7771 Geburten notiert, 1916 — 6320, 1917 — 4725 
und im Jihte 1918 nur noch 3971 Geburten. Vom 
Jahte 1919 ab iſt wieder eine günftige Wendung feſt⸗ 
zuſtellen. So wurden im Jahre 1919 — 9394 Gebur⸗ 
ten angemeldet, 1920 — 11595, 1921 — 10062, 1922 
— 14481, 1923 — 14330, 1924 — 13141, 1925 — 
14375 und 1926 — 12574 Geburten. Wie zu erjehen 
tft, iſt. die Geburtenziffer in den Nachkriegsjahren ber 
deutend gewachſen und die größte Fluchiban keit iſt in 
den Jahren 1922 und 1923 feſtzuſtellen, als in den 
Sahıen, die für Lodz wirtſchaftlich ſehr günſtig waren. 
Charakteriſtiſch iſt, daß ſich die Geburtenziffer in den 
nächſtfolgenden Fahren wieder verringerte, alſo in den 
Jahten der wirtſchaftlichen Kriſe. Es ift dabei ein 
enger Kontakt zwiſchen den Lebens bedingungen und 
der Fruchtbarkeit der Bevölkerung feſtzuſtellen. Die 
Fruchfbarkeit verringert ſich mit der Verſchlechterung 
der Wittſchaftslage und wächſt, wenn die Lebens bedin⸗ 
ungen eine Beſſerung erfahren. Dieſe Erſcheinung 
gat zwar nicht den Charakter einer allgemeinen Regel, 
da für eine weitere Zeitdauer gerade das Gegenteil 
allgemein zutage tritt, und zwar ein Rückgang der 
Geburten im Verhältnis zum allgemeinen Kultur⸗ 
fortſchtitt. 
Uebergehend zu den Sterbefällen, wollen wir be⸗ 
merken, daß wir auf dem Gebiete der Statiſtik über 


Ste ſtand an der Beüſtung, und die Gattin des 
GSuderneuts hatte zwar das erfiarıte verbindliche Lächeln, 
das ier zur zweiten Natur geworden war, aber idr grog 
zügiges, ftolzes Giſicht ſchlen noch um eine Nuance: kühler 
als ſonſt. 

Dr. Büttner war von der eigenartigen Gestalt gefıf 
felt. Eine vornehme Dame mußte fie fein, wie hätte fie 
lonſt Lady Raſhborne in ihrer Nähe und doch — 

Jetzt ſad der Doktor ſich um. Aus dem Tanzlaal 
trat Milter Wheeler, Leutnant auf „His Mafı[y Ship 
Excilftior“, dem eugliſchen Kriegsschiff, das ſeit drei Tagen 
im Hefen von Honolulu lag und eine Havarie aus beſſerte. 
Der Doktor harte im Hotel feine Bekanniſchaft gemacht. 

Jitzt war ein Zag des Bedauerus auf dem Giſicht 
dis Dauiſchen. 

„Armer Miſter Wheeler! Bel dreiunddreibig Grad 
Hlge einen JIiamy tanzen 7“ 

Der Leutnant zuckte die Achſeln. 

„Dienit, Doktor, was bilft's.“ 

„Verzeihen Sie eine Frage, Herr Leutnant. 

„But?“ 

„Wer ilt dort jene Dame?“ 

Em Lächeln buſ te um den Mund des Engländers, 
das der Doktor nicht verſtand. 

„Miſtres Bimoloa Anderſen.“ 

„Limoloa? Wild ein merkwürdiger Vorname.“ 

Er zuckte die Achſeln. 

„Durchaus nicht selten, nämlich unter den Mohavs⸗ 
indianern.“ 

„Sie wollen doch nicht ſagen 7“ 

„Daz fie eine Modaveindianerin ift? Gewik.” 

„Ste meinen, fie dat von früheren Generationen her 
indlauiſches Blut in ihren Adern?“ 

„Aber nein! Eine echte Indianerin! Es ift gar nicht 
ſolange her, daß fie, den Körper mit Fett geſalbt, im 
Ven denſchurz und mit Blumengirlanden um die Feuer des 
Hılmardorfes tanzte.“ 

„Sie ſcherzen.“ . 


* 
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die Sterblichkeit über vollſtändig genaue Daten verfü⸗ 
gen, da die Todesfälle einer genauen Regiſtrierung 
unterliegen, wähiend die Geburtenſtatiſtik ſich auf Zif⸗ 
fern bezüglich der Taufen und uicht der Geburten 
ſtützt. In der Zeit von 1904 bis 1913 betrug die Zahl 
der Sterbefälle in Lodz (die toten Geburten nicht inbe: 


griffen) 10 bis 12 tauſend jährlich. Nur im Jahre 


1912 wurden 12 909 Sterbefälle notiert. Der Krieg, 
richtiger deſſen Folgen, haben eine bedeutende Erhöhung 
der Sterblichkeit verurſacht. Das Jahr 1914, das nur 
4 Kriegsmonate enthielt, brachte bereits 13220 Ster be⸗ 
fälle, eine in Lodz noch nicht notierte Z ffer. In den 
nächſtfolgenden Jahren war die Sterbeziffer zwar 
kleiner, doch muß hierbei die während des Krieges in 
Lodz erfolgte Entvölkerung mit in Betracht gezogen 
werden. Maßgebend ſind deshalb hierbei nicht die 
abſoluten, ſondern die Verhältniszahlen, die wir beſon⸗ 
ders bringen. Im Jahre 1915 ſtarben in Lodz 10264 
Perſonen, 1916 — 12037, 1917 — 12177 und 1918 
— 8871 Perſonen. Die Beendigung des Krieges und 
die Rückkehr zu normaleren wirtihaftlihen Verhält⸗ 
niſſen blieb nicht ohne Einfluß auf die Sterbeziff:r in 
Lodz. Die Zahl der Sterbefälle verringert ſich ſtufen⸗ 
weiſe bei den abſoluten Zihlen bis zum Jahre 1923 
und bei den Verhältniszahlen, wie wir weiter erſehen 
werden, auch ſpäter. In den erſten vier Jahren nach 
dem Kriege wurden notiert: 1919 — 9573 Sterbefälle, 
1920 — 9577, 1921 — 7619 und 1922 — 7827. Die 
bedeutende Ethöhung der Bevölkerungszahl der Stadt, 
die durch die maſſenweiſe Neemigration der Arbeits⸗ 
ktäfte während der Zeit des Wie derauſbaues der 
Induſtrie erfolgte, brachte auch eine Ethöhung der 
Zahl der Sterbefälle mit ſich, ſo brachte das Jahr 1923 
— 8499 Sterbefälle, 1924 — 8238, 1925 — 7589 und 
1926 — 7909. Tatſächlich jedoch hat ſich die Zahl der 
Sterbefälle, wie bereits unterſtrichen verringert. 

Die Zahl der Eheſchlienmungen beweate ſich in 
Lodz in den Jahren 1904 bis 1913 um die 
Zahl 4000. Doch entſpticht dieſe Zihl ſtatiſtiſch nicht 
der Zahl der Bevölkerung, da die Bevölkerungszeffer 
der Stadt in dieſer Zeit bedeutend gewachſen iſt. Die 
Verhältniszahlen, die wir unten anführen, laſſen eine 
finfende Tendenz der Stufe der Eheſchließungen er: 
blicken. Die Kriegsjahre haben ſich bezüglich der Ehe⸗ 
ſchließungen geradezu revolutionär geſtaltet. Im Johre 
1915 wurden in Lodz kaum 807 Ehen geſchloſſen, 
1916 — 1229, 1917 — 1260 und 1918 — 1775 Die 
Eheſchließungszffer iſt ein deutliches Spiegelbild der 
Stimmung unter dem Volke. Sie wächſt, wenn die 
Lebensbedingungen leichter werden und fällt, wenn die 
Ethaltung einer Familie ſchwerer wird. Nach dem 
Kriege hat ſich die Zihl der Eheſchließungen wieder 
erböht. Im Jahre 1919 wurden 4188 Ehen geſchloſſen, 
1920 — 4611, 1921 — 5351, 1922 — 6400, 1923 — 
6490, 1924 — 4990, 1925 — 4784 und 1926 — 4066. 
Außerordentlich hohe Zahlen, höhere ſogar als vor dem 
Kriege, erſehen wir in den Jahren 1920 — 1923. Es 
iſt dies eine charakteriſche Erjheinunp, zeugt fie doch 
von der Ausfüllung der durch den Krieg verurſachten 
Lücken, in welcher Zeit die Zahl der Eheſchließungen 
ſo gering war. 

Der natürliche Bevölkerungszuwachs in Lodz war 
vor dem Kriege ſehr bedeutend und betrug jährlich 6 
bis 8 tauſend Perſonen. Während der Kriegszeit über⸗ 
ſtieg die Zahl der Sterbefälle jedoch die Zahl der Ge⸗ 
burten bedeutend. Im Jahre 1915 betrug der natür⸗ 
liche Bevölkerungsrückgang 2493 Perſonen, 1916 — 5717, 
1917 — 7452, 1918 — 490. ch das Jahr 1919 


Der Doktor konnte nicht dindern, daß ein etwas Ar 
gerlicher Ton in feiner Stimme lag, aber der Leutnant 
lachte darmlos. 

„Aber nein! Ich vermute — wenn das übrigens 
recht kleidſame ſamoaniſche Gewand es nicht diskret ver 
düllt, würde man auf ihrem rächt niedlichen Rücken eine 
große, tätowlerte Sonne jeden. Das ift ſo Sitie bei den 
Mohavedamen.“ 

Der Doktor wurde wirklich ärgerlich. 

„Ich bitte Sie, Herr Leuinant, wie käme eine 
Mohaveindlanerin an die Seite der Gouverneurin?“ 

„Eilauben Sie, Miſter, Miſtres Limoloa iſt die 
rechtmäßige Gattin des Miſter Fred Anderſen, eines Ume 
rikaners, welcher Hauptakttonär verſchtedener großer Unter. 
nehmungen iſt, eines Mannes mit dem boden Berdtenit, 
ein außerordentlich reicher Muimenſch zu fein. Und dieſes 
Berdienft weiß man auch in Honolulu zu ſchätzen. Im 
übrigen, beg your pardon, der Dienſt im Ballſaal ruft 
Glauben Sie mir, der Dienft während eines Taifuns ft 
erfriſchender.“ 8 

Er silte in den Ballſaal zurück, verneigte ſich in der 
Tür vor der Tochter eines Ginerals und verſchwand mit 
tr. Ilmoloa ſtand noch immer an der Bıflınng und 
blickte hinaus auf das Meer, auch die Gattin des Gou⸗ 
verneurs war inzwiſchen in den Saal zurädgetreien. Jetzt 
waren die beiden ganz allein im Freien, die räiſeldafte 
Fremde auf dem Altan und der Doktor unten zwiſchen 
den Büschen. Büttner war in der Tat empört, Was war 
das für eine törichte Art, ihn fo anzuführen! Diefe voll: 
endete Dame eine Modaveindianerin mit einer tätowierten 
Sonne auf dem Ricken! Wirum hatte er idm nur nicht 
ſofort Gleiches mit Gleich em vergolten und idm geſagt, die 
Gattin des Gouverneurs wäre auch keine Amerikanerin, 
ſondern in Wahrbeit die Schwester des Kalſers von China 
und hätte zu „goldenen Ollien“ verkrülppilte Fäze! 

„Warte, lieber Wheiler! Heute iſt Weldnacht und 
nicht der erſte April, das follft Da mir büßen!“ 

Und dann fiel ihm noch etwas anderes ein. „Miltes 
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brachte noch einen natürlichen Benättermgsten 0 


Jahlen der 
fatiſtiſchen 

gearbeitet w 
elle zur? 


1925 — 6786, 1926 — 4665. Im 


Vorkriegszeit ſtellen wir zwar eine Ver 


di 
Stufe? 


Affer feſt, doch muß bemerkt werden, daß die un 1 8 

natürlichen Bevölkerungszuwachſes vor dem Huch er. ah 

Lodz ſehr hoch war. en de Jahr 
Gehen wir nun zu den Verhältniszahlun, 1.919 


Dieſelben find für jedes Jahr auf 1000 Einwoh 
rechnet mit Berückſichtigung der Einwohnerzah 


nannten Jahre. Um einen genauen leber ce 13022 
währen, verteilen wir dieſe Ziffern in drei ach d 1923 
vor dem Kriege, während des Krieges und N Kli 1924 
Kriege. Das Jahr 1914, nur teilweiſe vom? 1925 
unglück erfaßt, zählen wir zum erſten Abſchnitt en. 1926 
Auf 1000 Einwohner der Stadt Lodz ent . 
Jahr Ehen | Geburten | russ Sa 
19 
\ 190 
a) vor dem Weltkriege 5 1921 
1904 J 104 ] 49 J 314 [tl 18 
1905 98 | 50,2 315 1% 1988 
1906 | 11,5. | 56,0 20,9 7, [ 19% 
1907 | 140 | 59,6 32 [ 18 
1908 | 11,8 7562| 324 16 1088 
1909 | 10,2 | 44,0 28,7 | Till 
1910 | 10,3 | 43,4 28,3 11 näher Schaue 
1911 93 | 377 226 | To Amen. 
1912] 99 | 410 28,1 [2 L01026 be 
1913] 84 360 | 234 | Fl 2999952 
19141 69 J 379 28.8 A in een 8 
C . en 
b) während des Krieges | Bann, um 
„ 0 1 
1% ze] e 
1917 37 [ 138 35,0 10 | 5 In W. 
1918 J 51 11,6 25,9 / Serterbii 
| en 0 
c) nach dem Kriege | Ale für Se 
1919 | 9,7 || dun Aogent 
1920 107 | 263 21 | + H un g 5 
1921 | 118 | 222 168 100 | Bereit 19 
1922 128 306 16,6 | 4419 | in Ha 
104 96 33 158 755 | 
1925 89 | 266 140 482 
1926] 7,2] 22 140 E 
Al „O 
5, 1 W 
Wie aus der beigefügten Tabelle el ,, Es ik 
ſchon vor dem Kriege eine ſinkende Tendenz eelleßule 9 dd Daru 
Geburten, Sterbefälle wie auch der Cheſche 2 tion gle 
feſtzuſtellen. Während des Krieges haben runs Ai Merifan 
graphiichen Verhältniſſe eine gewaltige Any dic ve 
fahren. Die Geburtenziffer ging bedeutend zuin E Deal Dei 
rend die Sterblichkeit zunahm, was einen "nie l. dds den Zu 
Bevölkerungsrückgang zur Folge hatte. 1 8 a um a 
ſchließungen gehören in dieſer Zeit faſt zu Poe a Cherfo 
heiten. Alles dies verurſachte einen Berfal iche wölldlich N 
deren Bevölkerungsziffer von 506 tauſend iM 277 E uno“ ſage 
auf 342 tauſend im Jahre 1917 zurückging e ute z als 
Mit einigen Worten wollen wir noch er de um di 
Allgemeinheit 0 wichtige Frage der Kinder 1 
1 
Andersen Miſires Fred Anderen r“ Er dag, 90 m 
langen Ameritanır aus San Franzis Lo, den eilen | „ran 
kennen gelernt hatte, den er damals in den nt doi „mertfa 
Cuffdonſe Parkes mit der Idamlofen, kleinen 0 0 Nollen Leb 
lauſcht hatte. Wie käme dleſer Fred Anderſen 5 200% 3 Leben Pielt. 
lulu und mit der Indianerin zufammeın ? ud g e ihr. Hedefäl 
Gewik gab es mehr Fred Anderſens in den der . dor Aud ein 
e aber jedenfalls ein neuer Grund, N 10 | dat nen 
zu näbdern. ſob 5 Mu) en 
Dr. Büttner trat auch in den Ballfaal 90 7% bc gep 
die ſchlanke Dame ebenfalls eingetreten war un unten 1 110 or lic, e 
der Logen aus mit ibren einſten Augen Dem b br 1 / dem des Ge 
ben zuſad. Am liebſien wäre der Dotior , we d führen 
Loge getreten und bätte fie angeredet, aber da al den Um 
türlich unmöglich. Im Saal war es trotz der 10 z Fin beſtent 
glutheih. Auch dier wurde ſetzt als Ab weckte A) hen u 1 f 
n 


das Bild, welches die blonden Engländexinnei ya“ 
hen Amerltane innen, die Herren in Frack un? 
boten, war hübsch. nd 9 
In den Logen wmeilt ältere Herren ai 
Hler herrschte die Uniform und der LE LM 
vor und in einer der Logen, ganz allein, 2IM? bebe 


. 
Br. 
großen, tränmerifum, einſt beobachten den Ange, be 


4 1 ht Igier 

Ste wurde gegrüßt. Von den Herren 1 5 
zeremontell. von den Damen ebenfalls und doc „ie | 1 Ei 
es die törichten Worte des Lenınants Wdeeler doch %, Steine 0 
dem Doktor, als ob dieſe Damen und Her Scan. “ie ilsgrı 8 
Usterſchled machten, als richteten fie elne wi Ades n 
zw eſchen jener und ſich ſelbſt. 41 Kelle, Vorft 
Dr. Büttner fabte einen Entschluß und I 0 „ bbecbringen 
ihm bekannten Nesder deran: me dee Lzlichſten 
„Beg your pardon, nicht wahr, die Da e Alexa 
der Loge ifı Miltres Anderen p“ | 1 Gem 
„All rigdt.“ g Un en und 
„It Miſter Anderſen auch Bier?" Get des aut Fer de 
Wieder das Lächeln, das er auf 0 asche ** le Schi 


nants gesehen. 


3eoölferungstlää 1 berechen. Aus der Zeit vor dem Kriege und während 
den Jah (de desſelben fehlen jegliche genaue Daten über die Kinder⸗ 
barung 0nd e Nerblichteit in Lodz. Man muß ſich deshalb auf die 
920 — 4 — ahlen der letzten Jahre beſchränken, welche von der 
831 11000 zu % ſalſſtiſchen Abteilung des Lodzer Magiſtrats aus⸗ 
1 Vergle ung de eürbeitet wurden. Die folgenden Zahlen dienen als 
90 Dir uf elle zur Feſtſtellung der Kinderſterblichkeit in Lodz. 
n, da 


Lebende Geburten in Lodz: 


bezahlen l. Jaht Chriſten Iſraeliten Zusammen 
Sit 1 
me , en ee 
woher 1 1021 7452 2510 10062 
ı Ueberbiid Kim 1922 10352 4129 14481 
in del Wal 1025 11519 2811 14330 
ae aun a 1924 10434 2707 13141 
100 115 1620 11363 3012 14375 
1 — 
1 Lodz entfiel‘ 10028 2546 12574 
— Die Sterblichkeit der Säuglinge in Lodz: 
Katie! N J a 1 > 
efälle | 305% Jahr Chiiſten Iſtaellten Zuſammen 
1855 1200 459 1659 
age 0 20 1677 487 2164 
＋ 4 [0835 1436 326 1762 
so ie Mr 3723 
| + | 1924 2092 428 2520 
ia ma 8 
} 160 1831 200 
„7 mt 
„3 1 61 \ a Schauen wir uns nun die beigefügten Zahlen 
„6 +1 9 bäber an In dem achtjährigen Zeitabſchnitt von 1919 
1 1350 | J geh beirug die Zahl der lebenden Geburten in 
4 | Fo 20000952 hiervon entfallen 75295 auf Chrijten und 
8 1 0 ? auf Iſraeliten. In derſelben Zeit verſtarben 
Gpunten Lebensjahre 17686 Kinder, davon 14385 
ges . ken und 3281 Iſtaeliten. Bei einem prozentualen 
— 0 im gleich ſtellt es ſich heraus, daß auf hundert Kinder 
a a . „ „ 
2 een 19 ee a 
‚6 146 = ind Im Vergleich zu den Städten Weſteuropas iſt die 
9 Släddeſterblichkeit in Lodz, ähnlich wie in anderen 
fe ten Polens, außerordentlich groß. Die Sterbe⸗ 
ö f für Säuglinge betrug im Jahre 1918 in Zürich 
1 fi 1 | dan een 0 7 Sidel 89, 2 
1 50 | ham 05 open agen 6,7, ockholm 7,5, ming⸗ 
1 77 % Edinburg 6,7 Prozent. Somit ijt die Kinder: 
5 17065 | tigen bei uns doppelt und ſogar dreimal jo groß 
6 +3 | N einer Reihe von Städten Weſteuropas. 
9 1 Städtisches Theater 
o Tee 5 
ö „Pociag - Widmo“ von Arnold Ridley. 
le ae 5 5 i 


fen Es iſt nichts zu beſprechen. 
dire, Darum fol es unterbleiben. Wenn die Theater: 
ion glaubte, den Kaffenerfolg zu erhöhen, indem 
Kin erifanifche Kulturlofigkeit ſervierte, jo hat fie ſich 
eie dlich verrechnet. Es war ein glatter, kroſſer Miß⸗ 
0 Der „Geſpenſtiſche Zug“ iſt eine Spulgeſchichte, 
* en Zuſchauer faſt 3 Akte lang in quälen der Angſt 
gi um als Bravouritüd eines Detektivs zu enden, 

65 bCgerloc Holmes⸗Bändchen für 20 Groſchen! Da 

Ri, olich dargeſtellt wird, jo kann man wegwerfend 
nie ſagen. Geſpielt wurde gut. Am beſten war 
e als Stations verwalter. Schade um die Zeit, 
um die Mühe für Darſteller und Zuſchauer. J. K. 


d Nichts Gutes wenig» 
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Filmſchau. 


Grand- Kino. „Im Leben jeder Frau“. 
I. imerikaniſches Fabrikat. Eine Epiſode, welche ge⸗ 

M Leben einer jeden Frau eine ausſchlagge bende 
Lehe ſpielt. Ein junges Mädchen wählt zu ihrem 
iht gelefährten einen Mann aus Dankbarkeit, trotzdem 
dor A0 einem anderen gehört. Es ſoll dem Zuſchauer 
hal nugen geführt werden, welchen Weg er zu gehen 
Haalewiſchen Vernunft und Liebe. Das von Seelen⸗ 
N geplagte Weſen der unglücklichen Frau will 
00 dach, erlöſt vom Joche der Vernunſtehe durch den 


dem ihr dem atten, um ein neues glückliches Leben mit 
tor 15, wol Mi der führen zu können, dem ihr Herz gehört. Soweit 
aber g den Sim, Im Leben iſt es meiſt tragiſcher mit de⸗ 
; den, im beſtellt, die den Weg der Vernunft gehen. Der 
wech hen will die Zuschauer zufrieden nach Haule gehen 
llon 8 Runge td dies beſonders der amerikaniſche. Die Leis 
Annen yal den den der Mitwirkenden ſind Durchſchnitt und kön⸗ 
rack und Wicht t ſo ſchnell erwärmen, wie man dies wünſchen 
and B] Dire. | A. S. 
1 di y 
dende . N 7 9 
u % Aus dem Reiche. 
) Pr) 00) ee 
tren “ den Jgierz. Perſönliches. Heute, Sonntag, 
a doch 77 Han Mai, um 3.30 Uhr nachmittags, findet in der 
deiler Doc ink evangeliſchen Kirche die Trauung des Gen. Otto 
„enen anl. Ins e, des früheren Schriftführers der D. S. A. P., 
ine Sd 1 bunderuppe gierz und Vorſitzenden des Jugend⸗ 
feldes mit der Gen. Auguſte Grams, der früheren 
ind trat . ip, br Vorſitzenden des Jugendbundes, ſtatt. Auch wir 
IR: al gen auf dieſem Wege dem jungen Paare die 
Dem: | chſten Glücdwünjce, (Abt) 


lexandrow. Zivilſtandsnachtichten der evang. 
1 1.30. April 1927. Getauft wurden: 


Er 


g Mi 
t des N ichael Brandt 83 ahre, Erwin Wolf 1 Jahr 10 Mon., 
a 1 ed Schlien 1 Iabr, al Lieske geb. Kluge 75 Jahre, 


ichting geb. Burgh 73 Jahre, Gottſtied emm 


Deutſche! 


Die Schulbehörden 
Maueranſchlag bekannt, 
jahr alle Kinder, die 


1920 


geboren find, der Schulpflicht unterliegen. Wänſchen 
die deutſchen Eltern, daß ihe Speößling eine Schule 
mit deutiher Unterrichts ſprache be ſuche, fo mäflen fie 
eine ent/peehende Deklaration bei der Komisja Po- 
wszechnego Nauczania, picamowicza 3, einreichen. Die 
Schulkommiſſion nimmt diefe Eeklärungen an allen 
Wochentagen von 8 —15 Uhe entgegen. der Termin zur 


der Stadt Cod ö 
345 in dem a Saab. 


Einreihung der deklarationen läuft am 1. Juni ö. J. 
ab. Zur Einreichung der Deklaration iſt nur der Vater 
des Kin des berechtigt, wenn er nicht lebt, die Mutter. 


Der Beburtefhein des Rindes muß unbedingt vor⸗ 
gelegt werden. 

Wer bis zum 1. Juni keine Deklaration einreicht, 
deſſen Kind wird automatiſch einer polniſchen Schule 


Zugeteilt. 
Das deutſche Kind gehört 
deutſchel edis Feat Bolte 


Erfüllt daher Eure Pflicht! 
Reicht die Deklarationen ein! 


Dies fordert das Wohl Eures Kindes, das fordert 
Euer Volkstum von Euch! 


Die tabtperoröneten der 
Deutschen Wannen Arbeitsportei Polens 
m Lodzer Stadtrat. 


£odz, den 10. Mai 1927. 


Auskunft erteilt die Seſchäftsſtelle 
abgeorönzten und Stadtverordneten der d. 
Peteikauer 109, im Hofe rechts, täglich von 


der Seſm⸗ 
2% 
5—7 Uhr. 


78 Jahre, Erwin Büch 1 Jahr 10 Mon., 
10 Mon., Otto Hubert 37 Jahre, 
Aufgeboten: Emil Schmitke —-Ida B 
Fraß „Johann Friedrich Kirſch—Olga 5 x 
hard Kleiber —Alma Bremer, Oskar Nicinſti—Emma Kimpel, 
Otto Karl Schneider —Lydia Berndt, Guſtav Oelke Marie Jaekel 
geb. Schlabs, Friedrich Reimann—Olga Siegmund, Hermann Ko⸗ 
Aowſti Selma Wirth, Rudolf Grauwinkel— Martha Lange. 

c. — Unerhörte Ausbeutung chul⸗ 
pflichtiger Kinder. Obwohl ein Geſetz exiſtiert, 
welches die Einſtellung ſchulpflichtiger Kinder in Fabri⸗ 
ken ſtreng unterſagt, beſchäftigen einige gewiſſenloſe 
Unternehmer in ihren Betrieben Knaben und Mädchen 
unter 14 Jahren. Für die Herren Unternehmer iſt das 
ein ſehr gutes Geſchäft, für die Kinder bedeutet es 
aber den vorzeitigen Verbrauch der Kräfte, den Ruin 
der Geſundheit. Auch leiden dieſe Kinder dadurch 
Schaden, daß ſie in ihrer Vorbereitung für das Leben 
durch die Schule geſtört werden. Denn dieſe Kinder 
bleiben der Schule entweder dauernd oder ſehr häufig 
fern, oder aber ſie müſſen ihre Arbeitskraft teilen. Oft 
kommen ſolche bedauernswerte Geſchöpfe zu ſpät zur 
Schule, und nach der Urſache gefragt, geſtehen ſie, daß 
ſie direkt aus der Fabrik kämen! Man ſtelle ſich vor: 
12 bis 14 jährige Kinder gehen um 6 Uhr zur Fabrik, 
bleiben bis 1 Uhr nachmittags in der Schule, um nach 
dem Mittageſſen wieder fronen zu müſſen! Unbegreif- 
lich iſt es, daß die Eltern dieſe Ausbeutung zulaſſen, 
ja, noch fördern. Ihr Mütter und Väter, habt ihr denn 
kein Gewiſſen? Iſt euch ein 5 bis 6 Zl.⸗Wochenlohn 
mehr wert als die Geſundheit eurer Kinder? Ihr tragt 
die Schuld, wenn das neue Geſchlecht vorzeitig zer⸗ 
mürbt und aufgebracht ſein wird. Eltern, bedenkt das! 

Zurardow. Streik. Am Freitag iſt in den 
Zyrardower Werken ein Streik ausgebrochen, da die 
Direktion den Schiedsſpruch der Arbitragekommiſſion 
über die Erhöhung der Arbeitslöhne abgelehnt hat. Die⸗ 
ſer Demonſtrationsſtreik wurde jedoch alsbald abge⸗ 
brochen. Es fand eine Konferenz unter Teilnahme der 
Direktion ſtatt, die den Wunſch äußerte, die Streik⸗ 
aktion bis zum Eintreffen eines Entſcheids der Ver⸗ 
waltung der Werke aus Paris aufzuhalten. Die Ver⸗ 
treter der Arbeiter erklärten, daß ſie eine ſofortige In⸗ 
tervention der Regierung verlangen werden. Für eine 
ruhige Haltung der Arbeiterſchaft könnten ſie nicht ga⸗ 
tantieten, da dieſe durch die Praktiken der Verwaltung 
aufs äußerſte gereizt ſeien. Die Direktion ſollte daher 
auch mit der Auszahlung der neuen Löhne nicht zögern, 
da eine Nichtauszahlung bei der gereizten Stimmun 
der Arbeiter unberechenbare Folgen zeitigen könnte. (E 

Warſchau. Wie ein Mondſüchtiger ei- 
nem e Schrecken einjagte. Ein 
nicht geringer Schrecken wurde dem auf dem Nowy Zjazd 
in Warſchau dienſttuenden Poliziſten Skrzypek eingejagt. 
Sah er da eines Abends einen unbekannten Mann, 
der auf der Terraſſe des Königsſchloſſes ſpazierte. Dann 
blieb der Unbekannte ſtehen und ſchaute lange Zeit 
nach dem Mond hin. Hierauf ging der Unbekannte vor⸗ 
wärts, erkletterte eine Barriere, vollführte einen phäno⸗ 
menalen Sprung und erfaßte einen Aſt eines in der 
Nähe ſtehenden Kaſtanienbaumes. Der zu Tode er⸗ 


Adolf Kalis 69 Jahre 
Helmut Prochowſki 3 Mon. 
nte, Johann Rurz— Martha 
raunke geb. Stinke, Paul 


3 (Beiblatt) 


ſchrockene Poliziſt traute ſich nicht an den Unbekannten 
heran und rief einen Gendarmen zur Hilfe herbei. Als 
die beiden jedoch zurückgekehrt waren, war der unbekannte 
Kletterer bereits verſchwunden. Man ſuchte und er 


blickte ihn auf einer Telegraphenſtange mitten in die 


Telephondrähte hineingezwängt, ſtarr auf den Mond 
ſchauend. Nun waren die zwei Poliziſten ſchon nicht 
mehr jo furchtſam. Auf einen Anruf, herunterzuſteigen, 
ab der Unbekannte keine Antwort. Als ſich noch ein 
Polizit hinzugeſellte, kroch einer auf die Telegraphen⸗ 
ſtange hinauf, doch war der Unbekannte vollſtändig 
beſinnungslos. Man erkannte nun, daß man es mit 
einem Mondſüchtigen zu tun habe. Man brachte den 
Unbekannten nun vorſichtig auf die Erde. Hier kam 
er bald zur Beſinnung und erwies ſich als der 
Roman Twardzinſki. Wie er auf den Schloßplatz ge⸗ 
kommen iſt, konnte er nicht erklären. Nach der Ver⸗ 
faſſung eines entſprechenden Protokolls verließ Twar⸗ 
dzinſki die Poliziſten und bedankte ſich recht hübſch für. 
die ihm erwieſene Hilfe. 

— Der Wojewode hat das Tablett 
nicht verſchwinden laſſen. Vor dem Warſchauer 
Bezirksgericht hatte ſich der Redakteur der „Rzecz⸗ 
poſpolita“, Stanislaw Jaſinſti, zu verantworten. Ja⸗ 
ſinſti hat dem Wojewoden von Wolhynien, Mech, in 
der Zeitung vorgeworfen, daß er bei einem Empfang 
durch die Einwohnerſchaft in Dubno ein filbernes 
Tablett, auf dem ihm Brot und Salz gereicht wurde, 
geſtohlen haben ſollte. Da Jaſinſki keine Beweiſe für 
ſeine Behauptung aufbringen konnte, wurde er zu 
3 Monaten Gefängnis verurteilt. 

a Bialyitol, Die Textilarbeiter for⸗ 
dern 30 Prozent Lohnzulage. Die Lage der 
Textilarbeiter in Bialyſtok iſt außerordentlich traurig. 
Die Hoffnung, daß die Induſtriellen den Arbeitern die 
leiche Lohnerhöhung zubilligen würden, wie ſie den 
dzer Arbeitern durch Schiedsſpruch der Regierung 
gewährt wurde, erfüllte fi) leider nicht. Die Indu⸗ 
ſtriellen lehnten jegliche Lohnerhöhung ab. In einer 
Verſammlung forderten daher die Textilarbeiter eine 
Lohnerhöhung von 30 Prozent. Sollten die Indu⸗ 
ſtriellen Verhandlungen ablehnen, ſo ſind die Arbeiter 
entſchloſſen, am 16. Mai den Streik zu proklamieren. 

Lemberg. Rekruten ſtürmen einen 
Eiſenbahnwagen. Auf der Station Podzamcze 
kam es vorgeſtern zu ſtürmiſchen Szenen. 60 Rekruten 
aus dem Dorfe Barszezowice wollten mit der Eiſenbahn 
nach Hauſe fahren. Sie beſaßen jedoch keine Fahrkarten 
und interpellierten deswegen den Wujt. Der Wuft 
wußte ſich nicht anders zu helfen, als den Befehl zu 


erteilen, ſich ſelbſt Plätze zu ſichern. Die Rekruten 


ließen ſich dies nicht zweimal ſagen und ſtürmten den 
Eiſenbahnzug. Es kam dabei zu Prügelſzenen zwiſchen 
den Rekruten und den Eiſenbahnern. Erſt die herbei⸗ 
gerufene Polizei konnte den Prügeleien ein Ende be⸗ 
reiten. — Solche Zuſammenſtöße ſtehen nicht vereinzelt 
da. Die Rekruten, die oft längere Strecken bis zum 
Geſtellungsort zurückzulegen und oft nicht die Mittel 
zur Beſtreitung der Reiſe haben, glauben im Recht zu 
ſein, wenn ſie auf Grund ihres Geſtellungsſcheines eine 
unentgeltliche Beförderung fordern. Es iſt Zeit, daß 
auch hierin ein Wandel geſchaffen wird, denn es geht 
nicht an, von armen Teufeln, die in den Frondienſt 
des Moloch Militarismus treten ſollen, zu ver⸗ 
langen, daß ſie von ihren armſeligen Geldmitteln noch 
die teuren Eiſenbahnfahrten beſtreiten ſollen. 

Wilna. „Dies iſt das Ende eines 
Menſchen.“ Auf der Bühne des Theaters „Kakadu“ 
beging vorgeſtern ein Mann unter ungewöhnlichen 
Umſtänden Selbstmord. Der Sektetär einer nabeliegens 
den Dorfgemeinde, Theodor Bulkie wicz, nohm mit dem 
Angeſtellten des Theaters, Lukaſiewicz, ein ſehr reiche 
haltiges Abendeſſen ein. Hierauf bat Butkiewicz den 
Lukaſtewicz, er möge ihm geſtatten, die Theaterbühne 
zu beſchauen, da er ſtets eine große Zuneigung zum 
Theater empfunden habe, jedoch noch nie auf einer 
wiiklichen Theaterbühne ſpielen durfte. Als beide den 
Theaterſaal betraten, lief plötzlich Butkiewicz auf die 
Bühne hinauf und mit dem Rufe: „Dies iſt das Ende 
eines Menſchen“ ſchoß er ſich eine Kugel in den Kopf. 


Seit 150 


en 


Jahren bekannt!!! 


Sr 


8 
7 
en. x 


Zaklady Przemyslowe T.z.o.p. 
Niezychowo poczta Bialosliwie! 
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GE) es m eG 


Der kleine Weiſe. 


„Du unartiger, grauſamer Junge,“ ſagte die mo⸗ 
diſch gekleidete junge Dame zu dem Knaben, den ſie 
dabei ertappt hatte, wie er ein Vogelneſt zerſtört. „Wie 
kannſt du ſo herzlos ſein, die Eier zu nehmen? Denke 
90 an die arme Vogelmutter, wenn ſie zurückkommt 
und...“ 

„Das ſtimmt nicht“, unterbrach fie der Knabe, 
„die Vogelmutter iſt tot!“ 

Die junge Dame macht ein ungläubiges Geſicht. 
„Woher weißt du das?“ fragt ſie ſcharf. 

„Sie ſitzt doch auf Ihrem Hut,“ war die Antwort. 


Ein ſchoͤner Anblick. 


In tiefem Frieden ruhte das Land. Ein Knabe 
ſtand auf der Brücke und lächelte ſelig vor ſich hin. 
Hinter dem Hügelrande glühte der Himmel in tiefem 
Rot. „Nun, kleiner Mann,“ bemerkte ein Vorüber⸗ 
gehender, der ziemlich kurzſichtig war, „das freut 
mich aber, daß du dieſen ſchönen Anblick ſo genießen 
kannſt!“ 

„Ja, Herr,“ erwiderte der Junge, „ich beobachte 
das ſchon ſeit zehn Minuten.“ 

„Du biſt aber ein echter Naturliebhaber!“ freute 
ſich der Fremde. „Beobachteſt du häufig den Sonnen⸗ 
untergang?“ 

„Den Sonnenuntergang? Nein, da brennt doch 
unſere Dorſſchule ab!“ 


Lodzer Dol ze zelne 


Neuer Beruf. 


Tante Mathilde, die ihr kleines, weltfernes Neſt 
bisher nie verlaſſen hat, beſucht uns. Am Morgen 
nach ihrer Ankunft lieſt ſie die Großſtadtzeitung von A 
bis Z durch und ſtößt im Inſeratenteil auf eine An⸗ 
nonce: „Guter Staubſauger geſucht.“ — „Nein doch!“ 
ſagt ſie kopfſchüttelnd, „daß ſich Leute zu ſo was 
hergeben!“ 


Weiſe Vorausſicht. 


„Fräulein, ich habe hier geſtern eine Krawatte 
ausgeſucht und ſie mir ſchicken laſſen, aber Sie haben 
mir eine ganz andere eingepackt, als die von mir 
gewählte.“ 

„Jawohl, gnädige Frau, das iſt ſchon richtig. 
Die hat der Herr Gemahl vor einer Woche ausgewählt 
fal den Fall, daß Sie ihm eine zum Geburtstag kaufen 
ollten.“ 


* 


„Seit dem Anna verheiratet iſt, verlangt ihr Mann, 
daß ſie niedrige Abſätze tragen ſoll. Ich habe es ja 
1125 geſagt, ſie erniedrigt ſich, wenn ſie den Kerl 
eiratet.“ 


Der Herrſcher. 


Michael Hainiſch, Oeſterreichs Bundes präſident, 
dem die Verfaſſung der Republik nur Repräſentations⸗ 
pflichten überlaſſen hat, geht eines Tages über den 
Ballhausplatz in Wien, und verliert dabei ſein Taſchen⸗ 
tuch. Ein hinter ihm gehender Herr hebt es auf 
und überreicht es ihm mit einigen höflichen Worten. 

Hainiſch dankt lächelnd und ſagt: „Sie haben mir 


meinen wichtigſten Gegenſtand wiedergegeben.“ 
ſtaunt fragt der Finder, welchen Wert das unſchein 
bare Tüchlein für den Herrn Bundespräſidenten habe, 
und erhält zur Antwort! „Ja, ſehen Sie, das Taſchen⸗ 
tuch ift das einzige Ding, worein ein Präſident von 
Oeſterreich ſeine Naſe ſtecken darf.“ 


Geweſen. 


Der ehemalige König Friedrich Auguſt von Sad’ 
fen mußte es kürzlich im Warteſaal des Leipsiget 
Hauptbahnhofs, wo er den Anſchlußzug nach Dresden 
erwartete, über ſich ergehen laſſen, wie ſich an De 
Nebentiſchen einige Spießer über ſeine Identitat 
ſttitten. — „Das ist!“ — — „Noe, das isr garni 
„Freilich, das is dr Geenig!“ — da kam von 
drüben die fröhliche Aufklärung! „Gewäin! — — 7 
Gewäſn!“ 


Arbeitslos. 


Der Herrscher von St., deffen Regierungsgeſchäfle 
die Miniſter beſorgen, luſtwandelte vor dem Tote 
feiner Reſidenz. Sogleich fielen ihm mehrere arm 
Männer zu Füßen und baten ihn mit tränenden Auge 
ihnen Arbeit zu verſchaffen. „Ja“, ſagte der Herder 
gerührt, „darin, ihr lieben Leute, kann ich euch nich 
helfen, ich habe ſelber nichts zu tun“. 


Die Ueberfrau. 


„Deine Frau ſoll ſo klug ſein.“ 

„Ja, fie iſt in Literatur zu Haufe, in Kunſt i 
Haufe, in Muſik zu Haufe — bloß bei mir iſt ſie n 
zu Hauſe.“ i 


Sonntag, den 15. Mal 
Polen . 
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An alle Ehefrauen und Ehemänner! 
Es gibt Sachen, die ſich das verliebteſte Ehepaar nicht fagt, und die Urſache von Streit, 


Verſtimmungen, ſogar von Scheidungen find... 


die wichtigſte von ihnen iſt der 


ſchlechte Mundgeruch 


der die Nähe des teuerſten Menſchen unerträglich macht, und den nur 


FERMENTINA 


das unfehlbare, von größten ärztlichen Nutorſtäten anerkannte 
geruch beſeitigt. Fermentina beſeitigt den üblen Mundgeruch, 


ärkt das Zahnfleiſch 


a in ken, Drogerien und Parfümerien. Preis pro Stück 
1 0 e Verſand gegen Bone zahlung von Zl. 3.— oder 
or Nachahmungen wird gewarnt! 


wende man ſich an das Hauptlager. An Auswärti 
9 Zl. 3.50 bei Nachnahme. — 


Mittel gegen Mund« 
konſerviert die Zähne, 


2.75. Wo nicht erhältlich, 


Vertreter auf eigene Rechnung für verſchiedene Städte geſucht. 


Deutſche Soz. Arbeitspartei polens 
Ortsgruppe Lodz ⸗Süd. 


Heute, Sonntag, den 15. Mai, ab 3 Uhr nachm. ver⸗ 
anſtaltet die Ningkampf⸗Sektion ein 


Vergnügen 


verbunden ” Ringlampf, Püramiden und darauf 
endem Tan 
beige nitalieber und Gönner werden hierzu höfl. ein 


8 Der Borſtand. 


77 Miejski 
Kinematograf Oswiatowy 


Wodny Reine (rög Rokicisskiej) 
Dzis I dni nastepnych: 


Ser seansöw dia dorosl. cod. o g. 18.45 I 20.45 
w soboty iniedziele o g. 16.45, 18.45 1 20.45) 


INDYJSKI GROBOWIEC 


W rolach czolowych: Mia May, Lya de Putti, Erna 
Morena, Konrad Veidt, Bernard Ooetzke, 
Pawel Richter 1 Olaf Föns. 


Poczatek seansöw dla mlodziezy codz. o 15 15 1 16.45 
(w soboty i niedziele o godz. 13.15 1 15 p. p.) 
Czy Darwin ma race? Komedja w 7 akt. 
Wpoczekalniach kina codz.do g.22audycje radjofoniczne 
Ceny miejse dia miodziesy; I—25, 11—20, III—10 gr. 

a Mc 170. 11-60, 11130 gr. 


ft und macht den Atem angenehm. | 
fir el: Roman Wiodarski, Warszawa, Lubeckiego 5. 


Muſik⸗ und Geſangverein 
„Minore“. 


Am Sonnabend, den 21. Mai d. J., begeht der Ver⸗ 
ein in feinem Lokale, Andrzejohraße 17, fein 


21. Stiftungsfeſt 


mit verfhledenen Gefangs» und Muflkverträgen fowie 
Aufführungen der dramatifhen Sektion. Nach der Vor ⸗ 
teagsfolge Tanz. Eintelit frei! Beginn um 7 Uhr abends. 

Zu diefer Feler ladet alle Freunde und Gönner des 


Dereins „eln j 
von die Berwaltung. 


712 
Naſchinenſabrik ſucht per ſoſort 
einen tüchtigen 


Schloſſer und Tiſchler 


die mit Webmaſchinen und Utenfilien bekannt find. ver⸗ 
gezogen werden Arbeſter mit langjähriger Praxis. Zu 
erfragen Prarjozönzoße 10, von 5— 6 Uhr nachm. 713 


Sämtliche Ein 6% 


Schloſſerarbeiten Lehrling 


und allerhand Reparaturen 
kann ſich melden beim 


weden ſchnell und billig 
ausgeführt. Aufträge ſind Schuhmacher Brandt, J. 
kauer Straße 176, W. 48. 


an A. Wude, Targowa 55 
zu richten. 34 


—. 
In Warschau 1111 m 10,5 kW 12 Wetterdienſt; 
13.45 Landwirtſchaftliches; 14.10 Vortrag: „Der Krieg 
gegen die ſchädlichen Inſekten im Frühjahr“; 15 Sinfo⸗ 


niekonzertübertragung aus der Philharmonie; 17 Kinder⸗ 
ecke; 17.30 Nachmittagskonzert; 18 Wetterdienſt; 18.40 
Verſchiedenes; 19 „Polens Geſchichte“; 19.30 „Reijen“; 
19.55 „Kultur der Mongolen und deren Rolle in der 
Geſchichte“; 22.20 Evtl. Bekanntmachungen, 20.30 Abend⸗ 
Orcheſter⸗ und Soliſtenkonzert Poſen 270,5 m4kW 10.15 
Gottesdienſtübertragung aus der Kathedrale. 13.—13.45 
Vorträge; 15 Uebertragung von Warſchau, 17.05 Kinder⸗ 
ecke; 17.35 Vokal⸗ und Injtrumentaltonzert; 18.45 Ver⸗ 
r de 19— 19.55 Vorträge; 20 Uebertragung von 

er Veranſtaltung der Chorvereinigungen. Krakau 
422 m 1, S KW 18.40 Verſchiedenes; 19— 19.55 Vorträge; 
20 Evtl. Bekanntmachungen, 20.30 Konzert. 


Ausland 


Berlin 485, m o kW 9 Morgenfeier; 11.30 
atzmuſik; 12 Stundengeläut, 15.30 Märchen, 16.30 
ammer⸗Orcheſter, anſchl. Ratſchläge; 19 Stundengeläut; 
19.05 Einführung zur Oper am 16. Mai; 20.30 Serena⸗ 
den; 22.30 Tanzmuſik. Breslau 515,8 m 10KW 11 
Morgenfeier, 12 Gitarre Kammermuſik; 12 Rätſelſunkz 
13.15 Schachfunk / 15 Bunttajperls Kindernachmittag 16 
Unterhaltungskonzert, 18.45 Liederſtunde, 20.20 Bunter 
Abend, 22.15 Tanzmuſik. Königswuterhauſen 1250 m 
18 K 0 9—18 Uebertragung von Berlin, 20.15—22.15 
Lehar: „Paganini“ (Uebertragung von Dresden), 22.15 
bis 24 Uebertragung von Leipzig, Langenberg 408,8 m 
60KW 9 Morgenfeier; 11 Priv. Doz. Dr. Ernſt: „Goethe“; 
11.20 Bücherſtunde, 12.10 ö 13 Kammer⸗ 
muſik, 14.30 Funkliteratur 15.15 Albert Thomas: „Euro⸗ 
päiſche Sozialpolitik“; 18 Dichterſtunde; 20 Heitere 
Stunde; 21 Sinfoniekonzert; anſchl. Tanzmuſik. London 
210 30% m SKW 15.30 Mendelsſohns Oratorium 
„Elias“. Frankfurt 428,0 m 10kW 17 Uebertragung 
des Rugby Länderspiels Frankreich⸗Deutſchland. Mün⸗ 
chen 535,7 mie kW 18 „Tannhäuser“. Hamburg 394,7 m 
9kW 20 Die moderne Operette. Rom 449m SKW 
20.45 Operndbend. Wien 117 2m 28 K) 10.30 Orgel: 
vortrag; 11 Sinfoniekonzert, 15.30 „Je toller, je beſſer“ 
Goll e Oper); 18.50 Kammermuſik, 19.45 Grillparzer⸗ 

yllus: „Ein Bruderzwiſt in Habsburg“. Eiffelturm 
8050 und 75m So KW 7.15 Abendtonzert. (Orcheſter mit 
Wo Moskau Komintern 1450 m 12 K 
15.40 Bauernkonzert; 19 Uhrgeläute; 20 Konzert; 23.55 
Uhrgeläute. 


f Montag, den 16. Mai 
Polen 


Warſchau 12 Wetterdienſt; 15 Wirtſchafts⸗ und 
Wetterdienſt, 17.30 „Ziel und Zweck der Mittelſchule“,; 
18 Wetterdienst; 18.10 Tanzmufifübertragung aus dem 
Cafe Gaſtronomja; 18.40 Verſchiedenes; 19 Franzöſiſch 
für Anfänger; 19.30 Vortrag: „Was jeder Pole wiſſen 
muß“; 19.55 Landwirtſchaftliches; 20.15 Evtl. Bekannt⸗ 
madungen; 20.30 1 Kammermuſik. Geſangsein⸗ 
lagen, 22 Wetterdienf „Zeitanſage, Preſſedienſt. Poſen 
18 re von Warſchau, 18.45 Verſchiedenes; 19 
Vortrag; 19.25 Wittſchafts berichte) 19.35 Vortrag; 20 
E lch 20.30 Konzert. Krakau 18.40 Verſchiedenes; 
19 Vöonräge; 20 Evtl. Bekanntmachungen. 


Ausland 


Berlin 12 Stundengeläut; 17 Robert Schumann; 
anſchl. Natſchläge; 19 Stundengeläut, 19.30 „Der Jahr: 
markt von Sorotſchinzy“ (komiſche Oper). Breslau 
16.20 Unterhaltungskonzert; 20 Dichterſtunde 21 Hei⸗ 
tere Weiſen. Königs wuſterhauſen 14.30 Volksun⸗ 
tten; 16.30 Dr. Klopfer: „ F 17 

achfunk (E. N 18.55 Dr. Hummel „Die 
maſchinellen Buchhaltungs formen“) 19.20 Reg.⸗Nat Dr. 
Trappmann: „Die chemische Bekämpfung von Pflanzen⸗ 
ſchädlingen“ 20 Uebertragung von Hamburg. Langen⸗ 
berg 13.05 Mittagskonzert; 14.05 Fünf Minuten der 
Hausfrau; 17.30 Teemuſik; 19.50 Univ.⸗Prof Bruck: 
Weltwirſchaftliche Entwicklungslinien“; 20.15 Autoren⸗ 
Hunde; 21.15 Operetten ⸗Abend: 22.45 Konzert. München 
Carl e „Mufik“. Hamburg 20 Schönherr: 
„Der Weibsteufel“. Eiffelturm 19.15 Abendkonzert. 


teu 
Moskau [Komintern] 20 Konzert, 23.55 Uhrgeläute. 
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Men, und Teppichen geſchmückt. Die Bip⸗Preſſe⸗ 

N Aion weiß darüber ie Ih zu berichten: Auf Die morgen Geſtellungspflichtigen. Heute, 
Sem, zung des Wojewoden haben einige Lodzer | Sonntag, find die Aushebungskomiſſionen nicht tätig. 
uichtet die Zimmer für den Staatspräfidenten herge⸗] Morgen haben ſich vor der Aushebungskommiſſion Nr. 1 

St bens Schlafgemach verdient erwähnt zu werden. in der Trugutta 10 die jungen Männer des Jahr⸗ 
Faal aselon ders reich dekoriert. Außerdem wurde der] ganges 1905 zu melden, die auf Grund des Art. 35 b 
nen Gmüdt, in dem der Bräfivent das Frühftüd | als zeitweilig untauglich zurückgeſtellt wurden und Aus⸗ 
Enger wird. Einige Zimmer wurden als Schlaf. hebungsſcheine mit den Nummern 4501 bis 5500 be⸗ 


I,“ aber wird er ſich fagen, daß die lieben Lodzer 


I a 
18 Staatspräſibent nimmt an keinem Gottes⸗ 


An Sung lei. Der Dombtowſki Platz wurde vifitiert und 


Tas 2 Lod zer Volkszeitung 


D. äſident in Lodz 
Der Staatspräſident in Lodz 
|, Polen iſt eine Republik! Ihren erſten Bür⸗ 
. — Iznacy Moseicti — ehrt heute die zweit⸗ 
‚ Möhte Stadt Polens. Auch wir heißen ihn will⸗ 
ae. ſehen wir in ihm doch nicht den Vertreter 
Meiner Macht oder Parteirichtung, ſondern die 
dertörperung des polniſchen Staates, ee Staates, 
weder Herren noch Knechte kennk. 

„Die Wirklichkeit ſieht wohl anders aus, doch 


Die Angeſtellten⸗ und Arbeiterverbände zum 
Beſuch des Staatspräſidenten. 


Anfang Februar wurde in Lodz eine Zwiſchen⸗ 
verbandstommufion aller Berufs: und Mieter verbände 
ins Leben gerufen. Eine Abordnung dieſer Kommiſſion 
weilte in Warſchau und wurde vom Staats pꝛäſidenten 
empfangen. Die Abordnung machte den Staats⸗ 
präſidenten mit den Forderungen der Lodzer bezüglich 
des Wohnungs baues bekannt, insbeſondere mit der 


in . 
9 x 
\ 84 


dollen wi 10 t in den Forderung eines Sprozentigen Kredits für die Bau 
LJecher 175 Ne ee 1 die Lenoſſenſchaften. Der Staatspräfitent bewies für die 
ii Keolterung ohne Unterschied der Nationalität | mne ner übsroöiferten Stadt Bong großes 0 
ng ene en: f und verſprach, die Forderungen der Kommiſſten 3 
ee 15 aufrichtig. Mit Genugtuung wird der F Br 17 der ban bel das W vad 
1 ürge iſchen Republik davon Kennt- | Gefe über den Städteausbau beſchloſſen und veröffents 
is ien eee licht a wandte ſich e ee e der 
* f durch Vermittlung des Wojewoden Jaszezolt an den 
don Gene Freude aber ee 75 1 807 Staatsp äſidenten mit folgendem Telegramm: „Die 
Stadt n und weiß noten Flaggen, in das die kataſttophalen Wohnverhältniſſe der arbeitenden Kreiſe 


getaucht iſt, ebenſo ungetrübt ſein wird? 


BR 

Guten zuviel getan haben? 
* 

Um 

und ti 


8 2 
| Rue wird er duich 12 Salutſchüſſe begrüßt werden 


alerſa Wagner ſowie Franciszek Swan 
men ich Ueberreichung der Fahne an das R. 
dem Frelelgt in der Narutomwicza eine Parade. Au 

io teiheitsplog wird dann eine Gedenktafel de: 
dem kat, Schützenregiments enthüllt werden. Nas 
Staate ürzen Aufenthalt im Magiſtrat begibt ſich de 
f den e dent nach dem Gartenreftaurant „Tivoli“ 
zu Rö giment ein Feſteſſen verabfolgt werden wird 
Riut Ra t abends findet in der Philharmonie ei) 


dent mit dem Auto wieder nach Spala zurück. 5 
Begleitung des Staatsptäſidenten befinden 


erſtleutnant Fida ſowie die Adjutanten: Ritt 
des udoiewicz und Hauptmann Nagurny als Ver 
es Murſchalls Pilſudſti, ſowie des Kriegsmini 
narzenwerden die Generale Zeligowſti, Fabiycy, 
De, zewſti, Ry dz Smigly und Wrublewfki erwartet. 


Staats präſident Ignacy Mos cicki. 


der Stadt Lodz werden dem Herrn Staatspräfidenten, 
wenn auch nur aus den Aeußerungen des Herrn Vize⸗ 
premiers Bartel, der Gelegenheit hatte, dieſe kennen zu 
lernen, bekannt fein. Die Anweſenheit des Herrn 


dienſt teil. 


der f Hiſtern kam nach der Synagoge eine Delegation 
doden allen Behörden, beſtehend aus dem Vize woje⸗ 


in ich Staatspräfidenten in Lodz benutzend, ſtellen die untere 

e ew f en 
C me | Kanten Daunen mad Eiäinahne In Ds 
2 RE N eje “ 7 ; 
duden. In: PER Feten bempiengen die Feſtſetzung des Ptozentſatzes für die Bauktedite die 
eine dent im Hinölick darauf, daß 'die Feierlichkeiten dringlichſte Aufgabe der zu erlaſſenden Aus fühtungs⸗ 
Goll, dein militätiſchen Ehatakter tragen, an keinem beſtimmungen zu dem genannten Geſetz darſtellt. So⸗ 
er ſedonenſt teilnehmen werde. In kurzer Zeit werde 17 0 für Basica I e e 5 Höhe 
und doch un . P un r Verzinſung te Ame g nicht di 0 
1 75 da Alter e e von 3 Prozent Überſchreitet, wird es möglich fein, die 


Dleganiodichen beizuwohnen. Zum Schluß lud die laufende Bauſaiſon zu benutzen und werden die Preiſe 


e 5 ; : den Durchſchnittverdienſten der Arbeiter angepaßt wer: 
in den en ber een zur Teilnahme den können. Wir bitten daher den Herrn Staats- 
han Hierauf begab ſich die Dele Alan Ha der St. Jo prälidenten, die Feſtſetzung des Prozentſatzes durch die 
Re 1th 0 ſie vom Seen dente An ger⸗ ane 5 tk aan ie 
Außen empf u wollen. Das Fehlen des Aus führungsgeſetzes ma 
dee blengen wurde. Sie tichtete auch bier den jede Kalkulation unmöglich und verhindert den 


enoſſenſchaftlichen Wohnungsbau, da die Genoſſen⸗ 
RR nicht in der Lage find, ihren Riflektanten die 
Höhe der auf dieſe fallenden Laſten anzugeben. Wir 
wenden uns vertrauens voll an den Herrn Staats: 
präftdenten mit der Bitte, uns bei der Milderung der 


gs Staatspiäſidenten aus und lud die evan⸗ 
n. 


iſche 
en 9 85 zur Teilnahme an den Feierlich⸗ 
N N 


“Mer Der Eifer der Behörden. 
Balten ährend des ganzen geſtrigen Tages war ein 


Mine, und Treiben auf den Straßen. Das Straßen⸗ ſchlimmſten Not unſerer Stadt zu unterſtützen“. 

Wa le wurde in aller Eile ausgebeſſert und den Haus⸗ Das Telegramm iſt unterzeichnet von der Geſell⸗ 
fordert 5 angeſagt, Sand zu ſtreuen. Desgleichen ſchaft „Lokator“. Bezirkskomitee der Klaſſenverbände, 
don ne man zahlreiche Hausbeſitzer zur Anſchaffung Bezirksrat der Chriſtlichen Berufs verbände, Deutſche 
Neneten vorſchriftsmäßigen Fahnen an. Autos mit Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens, 
Wera r er Behörden ſauſten durch die Straßen: [Verband der Handels- und Büroangeſtellten Lodz, dem 
Dion, wurde nachgeprüft, ob auch wirklich alles in 


polniſchen Angeſtelltenverband und dem Lodzer Komitee 
des Bund. (E) 


kungelanlionaplan it a alles rei⸗ 
Angelos Fred entworfen, damit ih j 


dune Wofewodſchaftsgebäude iſt mit Pflanzen, 


Tagesnenigkeiten. 


ſitzen. Dienstag haben ſich die Männer desſelben Jahr⸗ 


dur für die Begleitung des Staatspräſidenten 
y A lzemacht. 3 peäf ganges mit den Nummern 5501 bis 6274 zu ftellen. 


Vor der Kommiſſion Nr. 2 in der Zakontnaſtraße 82 
haben ſich morgen die Männer des Jahrganges 1906 
zu ſtellen, die im Bereiche des 5. Polizeikommiſſariats 
wohnen und deren Namen mit den Buchſtaben N, O, 
P und R beginnen. Uebermorgen die Männer mit dem 
Buchſtaben S. — Vor der Kommiſſion in der Petri⸗ 
kauer 187 haben ſich morgen die Männer der oben 
erwähnten Jahrgänge zu ſtellen, die in Chojny wohnen 
und deren Namen mit den Buchſtaben von A bis ! 
beginnen. Dienstag die Männer mit den Buchſtaben 
von N bis Z. (bip) i 
Bom Arbeitsvermittlungsamt. Im Bereiche 
des Lodzer ſtaatlichen Arbeits vermittlungsamtes waren 
am 14. Mai 32960 Arbeitsloſe regiſtriert, davon 
kamen auf Lodz 24537, Pabianice 2302, Zdunſka⸗Wola 
464, Zgierz 2807, Tomaſchow 2365, Konſtanwynow 221, 
Alexandrow 33, Ruda Pabianicta 231. In der vere 
gangenen Woche erhielten 23378 Arbeitsloſe Unter⸗ 
ſtützungen. In derſelben Zeit verloren 213 Arbeiter 
ihre Beſchäftigung, während 713 angeſtellt wurden. 
Das Amt verfügt über 66 freie Stellen für Arbeiter 
verſchiedener Berufe. f 
Der neue polniſche Konſul in Tel⸗Awiw. 
Zum polniſchen Konſul in Tel⸗Awiw in Paläſtina 
z wurde der jüdiſche Abgeordnete Dr. Bernard Haufner 
‚ernannt. Dr. Haufner iſt Rabbiner in Lemberg. Mit 
ieſer Ernennung erhält der erſte polniſche Jude einen 
usländiſchen Diplomatenpoſten. 8 
| Unfer Menſchen xport blüht. Das polniſche 
Emigrationsamt hat mit dem braſilianiſchen Stagte 
San Paulo einen Vertrag abgeſchloſſen, wonach 3000 
Landarbeiterfamilien die freie Ueberfahrt nach Braſilien 
zugeſichert wird. — Wenn es uns auch ſonſt hunds⸗ 
miſerabel geht, an Menſchen, die wir als Lohnſklaven 
exportieren können, fehlt es uns nicht. 

Sich nicht drängeln, Herr Oskar Kohn! 
Geſtern berichteten wir darüber, daß ein Lodzer Indu⸗ 
trieller der jüdiſchen Gemeinde angeblich einen Thron⸗ 
„ſſel zur Verfügung geſtellt habe, der aus der Zeit 

apoleons J. ſtamme. Auf dieſem Thronſeſſel ſollte 
der Staatsp äfident während feines Beſuches in der 
Synagoge Platz nehmen. Wir bezeichneten dieſes ganze 
Borhaben als Geſchmackloſigkeit ſondergleichen. Nun 
erfahren wir, daß es ſich nicht um einen Thronſeſſel 
handelt, ſondern um einen Wagen des letzten ſächſiſchen 
Königs. Der Wigen ſoll nach Abdankung des Königs 
Im Jahre 1918 vom Lodzer Jaduſtriellen Oskar Kohn 
jekauft worden fein. Herr Kohn hatte nun die Abſicht 
jehabt, den Wigen dem Feſtkomitee zur Verfügung zu 
tellen. Dies Komitee ſetzte ih ſofort mit Warſchau 
in Verbindung, von wo man gnädig abwinkte. Herr 
Kohn wird ſicher darüber verzweifelt fein. Wie konnte 
nan auch dieſes patriotiſche Herz fo ſchmerzlich kränken. 


Herr Kohn hatte es doch wirklich gut gemeint 


Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken: 


| M Pınlowiti, Petrikauer 307, S. Hamburg, Gluwna 


Ne. 50, B. Gluchowſtt, Narutowicza 4, 3. Sitkiewicz, 
Kopecnika 26, A. Charemza, Pomorſka 10, A. Potasz, 
Plac Kos cielny 10. (R) ' 
Rückgang der Kohlenproduktion. In Ober» 
ſchleſten wurden nach den provijorifhen Berechnungen 
im Aptil 1890986 Tonnen (im März 2173 503) ger 
fördert. Der Abſatz an Kohle betrug 1815 412 Tonnen 
(im März 1960746), wovon auf dem Gebiete Ober⸗ 
ſchleſtens 681 764 Tonnen (im März 716010), im übri⸗ 
gen Polen 485 383 Tonnen (im Mär; 550 214) verbraucht 
wurden. Exportiert wurden 678 265 Tonnen, im März 
694522 Tonnen. Die Kohlenoorräte betragen mit 
Ende April 1051885 Tonnen (Ende März 1034414 
Tonnen). 
Verteuerung der Lebenshaltung im Mai. 
Die erſte Hälfte des Mai hat eine Verteuerung der 
Artikel des erſten Bedarfs gebracht, welche das Budget 
des kleinen Mannes ungünſtig beeinfluſſen. In erſter 
Reihe ſtieg der Preis für Fleiſch, insbeſondere für Rind- 
fleiſch. Geſtiegen ſind gleichfalls die Preiſe für Kar⸗ 
toffeln und Eier. Die Verteuerung der Eier iſt auf den 
Export zurückzuführen. Das Steigen der Getreidepreiſe 
brachte auch eine Verteuerung des Brotes mit ſich. Die 
Behörden haben jedoch im Einverſtändnis mit den 
Bäckern die Mahlquote erhöht. Der Preis des Brotes 
verbleibt darum wie bisher Zl. 1.40. Die Indexziffer 
für Mai wird zweifellos eine Erhöhung erfahren. (& 
Herabſetzung der Gaspreiſe. Die Verwal⸗ 
tung der Gas anſtalt beſchloß, für die Zeit der Sommer⸗ 
monate die Preiſe für Gas herabzujegen. Im Junk, 
Juli und Auguſt werden 500 Quadratfuß Gas 10 Zloty. 
koſten, der Zuſchlag wird mit 20 Prozent billiger be⸗ 
rechnet werden. (b) . 


Tod unter den Rädern. In der Nähe der 
Station Rokiciny wurde der 19 jährige Boleslaw 
Rawſti von einem vorüberſauſenden Perſonenzuge er⸗ 
faßt und zu Boden geriſſen, wobei der Unglückliche 
unter die Räder des Zuges geriet. Auf dem Fabriks⸗ 
bahnhofe wurde ihm die erſte Hilfe erteilt, worauf feine. 
Ueberführung nach dem Joſephs Spital erfolgte, wo er 
hoffnungslos darniederliegt. (R) 

Selbſtmord aus Liebesgram. Der 2bjährige 
Wofciech Koplik, Steradzka Straße 39, war mit der 
18jährigen Janina Kul verlobt. Dieſe lernte vor eini⸗ 
ger Zeit einen gewiſſen Zygmunt Alanſki kennen, mit 
dem fie vorgeſtern Hochzeit haben ſollte. Der betro⸗ 
gene Bräutigam nahm ſich dieſen Verrat ſo zu Herzen, 
daß er beſchloß, aus dem Leben zu ſcheiden. In ſeiner 
Wohnung durchſchnitt er ſich mit einem Raſiermeſſer 


— —ͤ—ũ— —U—FH—— —— —A—ü— I — . 


Nur feiner Qualität verdankt 


SINALCO 


den unübertroffenen Abſatz und den Ruf als 
führendes alkoholfreies Er ſriſchungsgetränk. 


die Kehle und die Pulsadern. Der Lebensmüde wurde 
in hoffgungsloſem Zuſtande nach dem Joſephsſpital 
gebracht. (R) 
s Opfer der Arbeit. In der Fabrik in der 
Przendzalniana 20 geriet ein 45 Jahre alter Arbeiter in 
das Getriebe einer Maſchine und zog ſich dabei er⸗ 
lc Verletzungen an der linken Schulter zu. Ein 
tät der Rettungsbereitſchaft brachte den Verletzten in 
ſehr bedenklichem Zuſtande nach dem St. Joſephs⸗ 
Krankenhaus. (i) 
Fabritbrand. Vorgeſtern nachmittag wurde die 
Fable fit nach der Kilinſtiego 16 gerufen, wo in der 


abrit für Kunſtſeidenwaren von Zucker und Schön⸗ 


färber ein Brand in der Trockenſtube ausgebrochen 
war. Als die Feuerwehr und zwar der 1. und 2. Zug 
nach kurzer Zeit am Brandorte eintrafen, ſtand die 
Trocknerei bereits in hellen Flammen. Nach einftündiger 
emſiger Tätigkeit gelang es, das Feuer auf ſeinen Herd 
zu beſchränken, doch ik der Schaden, der angerichtet 
wurde, ſehr bedeutend. Bei den Löſcharbeiten, an de⸗ 
nen ſich auch Arbeiter der Fabrik beteiligten, erlitt der 
56 Jahre alte Arbeiter Joſef Antczak erhebliche Brand⸗ 
wunden an beiden Händen. Es mußte die Rettungs⸗ 
bereitſchaft herbeigeholt werden, die ihm Verbände an⸗ 
legte und dann nach Haufe brachte. (i) 
Exmiſſion eines armen Schusters. Unter 
obigem Tuel brachten wir eine Notiz über die Exmiſſion 
des Schuſters Brauman, Andrzeja 45, die angeblich auf 


Lodzer Dol dez oltung 


auf Antrag einer gewiſſen Joſeſa Salo erſolgt, bei der 
Brauman als Untermieter wohnte. Der Hausbeſitzer 
Liberman hat ſogar Brauman einen größeren Geld⸗ 
betrag zur Verfügung geſtellt, um dieſem zu ermöglichen, 
eine neue Wohnung zu finden. 

Franzöſiſche Ningkampfkonkurrenz. Die ge⸗ 
ſtrigen Ringtampfe im „Apollo' zeitigten folgende Re⸗ 
ſultate: Prohaſka ſiegt über Neſtröm in der 28. Minute, 
MWildmann— Kawan endete zemis, Peterſen ſiegt über 
Michelſohn, Stecker —Thompſon remis, Debie fiegt über 
Solar in der 4. Minute. Heute tingen: Stecker — 
Akſionow, Wildmann Peterſen, Kawan— Debie (Ent: 
ſcheidungskampf), Thompjon—Neftıöm und Szczerbinſti 
— Leinen. f 

Ein affenähnlicher Menſch. Aus der Ort⸗ 
ſchaft Abony im Komitat Peſt (Ungarn) wurde ein 
affenähnlicher Menſch, der vierundzwanzigjährige Sohn 
des Landwirts Johann Acſay, zu einer ärztlichen Unter⸗ 
Lügen nach Budapeſt gebracht. Dieſes menſchliche 

eſen iſt 144 Zentimeter groß und am ganzen Körper 
mit dichtem Haarwuchs bekleidet, es hat eine niedrige 
Stirn, lange Beine und kann ſich nur auf vier Glied⸗ 
maßen fortbewegen. Sein Vater, der es bisher vor 
der Welt verborgen hielt, hat es nun nach Budapeſt 
gebracht, um es ärztlich unterſuchen zu laſſen. 


deutſche Soziallſtiſche Arbeitspartet Poleus 


Einberufung des Parteirates. 

Hiermit berufe ich den Parteirot zur III. ordent⸗ 
lichen Sitzung für Sonntag, den 22. Mai, 9 Uhr mor⸗ 
gend, ein. Die Tagesordnung umſaßt folgende Punkte: 

1. Mitteilungen des Präſidiums. 

2. Drganijations» und Finanzfragen. 

3. Die politiſche Lage und die Taktik der Partei. 
Die Sitzung findet im Parteilokal der Ortsgruppe Lodz⸗ 


Hauptvorſtand. 5 . 1 h 
Am Montag, den 16. d. M. um 6 une abend 
findet eine Sitzung des e e fihend en | 


Lopz:Cüd. Männerchor. Die übliche Gef 
findet jeden Dienstag, 1 7 Uhr abends, im Pa lenbeth. 
Bednarſfkaſtr. 10, ſtatt. Die Leitung hat Dirigent Gen. ll 
Stimmbegabte Parteimitglieder werden eingeladen. 5 


Jugendbund 
der D. S. A. B. J zu 
Lodz Zentrum. Heute, Sonntag, d. 15. d. M., ug gte 
nachmittags, findet im Parteilokale, Pactte dul 109, eine 2 nn I 
derverſammlung jtatt. Da wichtige Punkte auf der Tag her GE 
ftehen, bitte ich um vollzäpliges Erſcheinen der Mitglie 
wird erſucht, die Mitgliedsbücher mitzubringen. Der Vo an 
— Gemiſchter Chor! Montag, den 16. Mai l. Mice 
7 Uhr abends, findet im Parteilotale, Petriauer 109, Ye n 
Geſangſtunde ftatt. Um pünktliches und vollzähliges N 18 
wird gebeten. * Der Vor 
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Warſchauer Börſe. 
Dollar 
13. Mai 14. Mat 
124 40 
358 00 
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Auslandbsnotierungen des ZI 
Am 14 Mai wurden für 100 Blot gejahliı 
gandon j 43.50 Danzig 5 
Zürich 58 07 | Auszahlung auf 
Berlin 48.81—87.29 Warſch au 
Auszahlung auf Wien, Schecks 
Wachau 47 00 47.24 Banknoten 
Kıttowik 46.95—47.19 Prag 
Voſen 46.98—47.22 


Betreiben der Hausbefiger Aginſk. und Liberman erfolgt 
fein ſollte. Wie wir nun erfahren, iſt die Exmiſſion 


Zentrum, Petrikauer 109, ſtatt. 


(—) 9. Kronig, Vorſitzender. 
= — = 


Verleger und verantwortlicher Schriftleiter: Stv. E. Kal 


druck: J. Baranomfti, Lodz, Petritaue 109 . 


Heute und täglich impoſante Aufführungen! 


An der Tür des Schlafzimmer? . n 


tar? 


Ein Lebens drama nach einer wahren Begebenhelt. In den Hauptrollen: Die drei berühmten deutſchen 


Paris bei Nacht! Pariſer Sumpf: Werner Krauss, Erna Morena, Lili Damit? 


Grand-Kin 


as lot 
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Gewaltiges Drama in 
eller wundervollen, Inzutl 
ſtattung. In dieſem Film u 15 5p. 
die Darſteller der „4 Relltk 


Im Leben einer jeden rau 8% 


talypfe” fowie d. pol» 180 85 5 0 1 N 
7 73 den Ä 


niſche Valentino 


Die Uhren⸗Werkſtatt 


JAN CHMIEL 
Petritauer 10 „| u 
übernimmt ſämtliche Reparaturen von Br * u 


Uhren, ſowle auch Turm-Uhren, eleftt. 
5 und Fabriks- Uhren und dergl. 


Deutsches Gymnasium zu Lodz 


Aleje Kosciusz bi 65. Schnelle und ſolide Ausführung. — Garantie. „ | bak, f 
4 Sämtliche Bijouterien und Uhrenauf Ratenzahlung, Bun ch 
| 2 - 1 
oo@ Kirchlicher Anzeiger. Deutſche soil, 1 ben N 
Silberkonſirmation. Arbeltspartel pol da 
Am Sonntag, den 22. Mai, findet hier eine große es 
| Konfirmandinnenkonferenz ſtatt. Die im Laufe der Aus- Ortsgruppe A pe 
1 a band tätigkeit des Unterzeichneten eingeſegnete weibliche Ju⸗ Intereſſenten an bier, 


gend verſammelt ſich um 9 Uhr im Stadtmiſſionsſaale 
und begibt ſich um /½10 Uhr zur St. Johanniskirche, 
um dort dem Gottesdienſte beizuwohnen und am heil. 


teimitglieder wen 
durch auf die 
Runden der 


am 9., 10. und 11. Juni, 5 Uhr nachmittags. 


Abendmahl n Abends um 8 Uhr findet im | aufmerkſam ge ERDE 
5 7 St. Matthäiſaal eine Konfirmandinnenverſammlung mit Jeden mit twee ie N 
Anmeldungen in der Gymnaſialkanzlei. bi e de e e ee e nene ge See, I 
a J g Am b den 6. Mai, findet in Angelegenheit | meifter J. Hu abel 
Vorzulegen find: 1. Tauſſchein Beratung Im St. Pee Tal, n wehe bie da ere ge, 
ah ung im St. alla att, zu w * j im | om 
a 8 l 9 a 2 ’ 5 herzlich 7 Senoe geh 
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werden. gene hegang cle 50 


© „mater I 
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N. Solch Stetten 17 
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Grnoffe €. Sende ö 
I tefangelegenheitt U 
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„Schön, „ . 8 
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Impfſchein, 
3. Letztes Schulzeugnis. 


Rechtzeitige Anmeldung empfohlen! 


Paſtor J. Dietrich. 


Heute, um 4 Uhr nachm, findet im Radogoszczer Bet⸗ 
hauſe ein Gottesdienſt verbunden mit muſikaliſchen Dar⸗ 
bietungeu ſtatt. Jedermann iſt herzlich eingeladen. Ein⸗ 
tritt frei. Bojanowſfki. 


Jedes, ſogar das ſchmerzhafteſte 


Hühnerauge 
befeitigt in 2—3 Tagen 


Neue und gebrauchte 


Schloſſerwerkſtatt 


. 2 Pflaſter oder Balſam dle vs 
) O ( ) Bronislaw Przeradzki A 
ian 8 un Lodz, Petritauer 128 PAWIROL denne de, 10 
rechte Difizine, 3. Eingang preis 75 Groſchen der D on Rand 55 Zt 
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zu haben in allen Apotheken und Drogerien. 


Flügel 


vierungen von Schreibmaſchinen, Näh⸗ Niederlage i dz, Piotr⸗ ’ 

ausländischer Firmen empfiehlt N ünftigen Zahlungs maſchinen, Betorräbern, a 4 den Drogerie Arme Dietel, er Kenn 2 
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See . 82 A Wen „ ——ů . Sebrit ©. mem, Pannen. 716 in Sachen 2 
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Der weiche weiße Mond 
Bon Paul Berlaine, 

Der weiche, weiße 

Mond ſcheint im Wald, 

Von jedem Zweige 

Stimme erſchallt 


N. Im Laubwerk lan 
> O geliebte Frau! 
8.92 n Im ſpiegelnd glatten x 
ee ⁵Teieich erſchelnt 
26.60 200% * Der Weide Schatten, 
172.04 10 1 Und Wind weint 
48.0 410 | Be: Bon Wurzeln verdunkelt 
125.61 8 Die träumende Stunde! 
5 But Bart und geweitet 
72 Im Himmelsſchwung 
ö Zloty. 2 Hernieder ſchreitet 
lt. 4 Beruhigung, 
67 U- 18 Von Sternen durchſunkelt 
67 58% m Die ſeſtlichſte Stunde! 
73-194 13 Deutſch von Alfred Wolſenſtein. 
79.1 a 
70.3577 * Aus dem Gedichtbändchen „Armer 
g 3 Leltan“. (Paul Eafjirer Verlag, Berlin.) 
— 805 eee e eee 
Stv. E. AU 


Im Wandel der Zeit. 


Die Mode als Ausdruck der Weltauſchauung. 


1 109. s 


— 


2 ie geiſtig ſtark bewegte Zeiten gleichgültig gegen 


und 
ſchen era? lun Parteien gewinnt häufig das Kleid ſymboliſche Bedeu⸗ 
1 ders isdrucksmittel für die ſeeliſche Einſtellung 


dung des „Sturm und Drang“, der Zopf der 
uten hing“, Schuürbruſt und Perücke als Attribut 

an ters, ſchließlich, in unſeren Tagen, das Kleid der 
in 8 fllt ‚2 gel, der kurze Rock und der Bubikopf. 


iure „Das gleiche Kleid nivelliert, 
ö Beller dtt it zuſammen. ſchafft Korpsgeiſt, wie die Uniformen 


eine kleine Gruppe von der großen Maſſe ab. Der 
a0 Volk, die Kaſte, der Stand werden durch elne 
en leidform nach außen abgeſchloſſen, feſt in ſich ge» 
a Auch und gegen fremde Einflüſſe geſchützt. Daher kommt 
ö är 1 ab in Zeiten, in denen das Naklonalgefühl einer 

EL Ä it io Fan bedürfen ſcheint, ſich in unſerer trachtenloſen 
N Affen aufig das Beſtreben zeigt, eine nationale Mode zu 


5 ode kar⸗ as hieße, die Mode zur Tracht zu ſtempeln. Eine 
lobt, did auen man ebenfowenig machen wie einen Stil. Sie 
on Pr 1 I na ir dem unbewußten Fühlen einer Zeit geboren und 
ellr. Kon balken. er Definition von Viſcher „ein Komplex zeitweilig 
[ 1 den, der Kulturformen“. Der Ton iſt auf zeitweilig zu 
ergl. 2 e Die Mode ſchließt immer den Begriff der Wechſel⸗ 
N i 
tie. : 


= ute Äuerich erklärt ſich dieſe Wechſelhaftigteit der Mode 
uſtri ihre Abhängigkeit von der Induſtrie. Die 

en, e muß in raſcher Folge neue Modelle auf den Markt 
er um die Kaufluſt der Frauen der ganzen Welt immer 
ars fo eu zu reizen. Sie muß Formen ſchafſen, die in 
Perlen t gut getragen werden können wie in Kapſtadt, in 
985 uſdengut wie in Buxtehude. So liefert die Induſtrie 
lügen elierende Stonfektionskletd. Dem Geſchmack der 
date n bleibt es überlaſſen, dieſem Kleid eine persönliche 
ac zur geben. Außerdem iſt die Tendenz zum Wechſel 


die A s eroliſche Element bedingt, das in jeder Kultur 
er a0 uf N mitſchwingt. 
15 96 por piepende, alfo bei uns meiit die Frau, wird im 
0s Die nene! den Partner durch immer andere überraſchende 
i f Sue Auch 1 zu reizen und anzulocken verſuchen, die abge⸗ 
eigen Jet wolte Wirkung verlieren und durch neue Reizmittel 
chte fn i ngeltsden müffen, Die Mode bannt zeitweilig gültige 
ich Iegenbel I rom er Bideale in eine ſeſte Form, die, kaum kriſtalliſiert, 
Int ſchle p enden Leben wieder zerbrochen wird. Das Weſen 
mach x gene beſteht darin, daß immer zunächſt ein Teil der 
eiten 14177 dem deinſchaft fie befolgt, die Geſamthelt aber ſich erſt 
nen 4 4 5 98 zu ihr befindet. 
abend ange | Wwechſelnden Formwillen zweier Jahrhunderte zu er⸗ 
Steute⸗ beg abt die zur Zeit in Berlin veranſtaltete Aus⸗ 
ot elt, P. Das Frauenkleld in Mode und Malerei” Gelegen⸗ 
end | mie Kleider der erſten Abteilung von 1750 kann man, 
nheltt 4 ng genommen, vielleicht nicht einmal unter den 
n „e er Mode einreihen, denn die erleſene Koſtbarkeit 
aue 7 * es und der Reichtum der Stickereien ſchließen einen 
nbei 5. 6 el 


ön, ke. ; 1. Rebe 
mach nat der Pi 90 
1 Mage ihrer äußeren Erſcheinung und führen ein Leben 
Ent ent, aber auch ſtarren Gebundenheit in konventionelle 


9 n und Feſſeln, der 

e 97, % d. beſonders die Frau verſklavt 

raßt 72 Reißnageſchnürte Schnebbentaille und der ungeheuer 
d De age h "gro hindern die Bewegungen, und auch die natür⸗ 
ein 9 plindung ſcheint in Feſſeln geſchlagen. So wirkt 
dente 10 betlele Dekolleté kaum als erotiſches Reizmittel, 
it Do | eben nur als Dekoration, eine Maske mehr. 

gegn e N Be retung kommt durch die Revolution, durch den 
auch bende, 1 buſſeaus und feiner Zeitgenoſſen. etzt iſt 
‚Fugen I 9, Natur, alles. An die Stelle der gepuderten 


ritt flatternder Lockenſchmuck; die Stelle des 
rokats und der ſtarren Seiden nehmen leichte, 
häufig durchſichtige Stoffe ein; das hochgegürtete 


Luiſenkleid ſchmiegt ſich der Bewegung der Glieder an. Der 
Rock iſt zuweilen geſchlitzt und zeigt das Bein. Napoleon 
mit ſeinem wachen Gefühl für Form läßt von dem Maler 
David neue Kleider für die Damen ſeines Hofes entwerfen, 

Die freiere Kleidſorm begleitet die Emanzipation der 
Frau auf erotiſchem Gebiete. Es iſt die Zeit der Romantik, 
der „Lueinde“, die Zeit, in der Schleiermacher ſeinen 


Katechismus für edle Frauen 


ſchrieb und die Brüder Schlegel ihr Recht auf eine Ehe zu 
dritt proklamierten. Dann folgt, aus dem Gegenſatz zu 
dieſer Freiheit geboren, die Enge der Biedermeierzeit, eine 
durchaus bürgerliche Mode. Die Frau tft züchtig und ge⸗ 
ittet oder verſucht wenigſtens, es zu ſcheinen. Das Kleid hat 
mmer noch den tiefen Halsausſchnitt, der weite Rock reicht 
bis auf die Knöchel; das Haar iſt ſpiegelnd glatt geſcheitelt. 
Das Reich dieſer Frau iſt das Wohnzimmer mit dem 
enſterplatz und dem zierlichen Mahagoniſchreibtiſch. Auf 
er Straße verbirgt fie ihren Wuchs unter Radmantel und 
Schutenhut. 

Mit dem Ende des Bledermeier zerbricht die letzte, bis 
ins kleinſte Detail minutiös durchgeführte Formung unſeres 
Lebens. Die ſparſame Dürftigkeit mit ihrer ſtrengen, 
nüchternen Linie wird abgelöſt durch ein troſtloſes Suchen 
nach Stil, den kulturloſen Reichtum der Gründerjahre, 
unechte, überladene Formen auf allen Gebieten des Haus⸗ 
rates und der Bekleidung. Es iſt die Zeit der Makartſträuße 
und der Butzenſcheiben, der Chignons und ſalſchen Locken⸗ 
turmfriſuren. Das Geſpenſt der Tournüre taucht auf, enge, 
zugeknöpfte Taillen, Sommerkleider, dle man nicht waſchen 
kann, der falſche Rock mit ſeinen aufgenähten Volants. 


Erſt in der Gegenwart, 


in der die Frau berufstätig und glelchgeſlellte Kameradin 
des Mannes geworden iſt, iſt das Kleid kurz, bequem, leicht, 
hemmt! keine Bewegung. An- und Ausziehen darf keine 
überflüffige Zeit in Anſpruch nehmen; das Korſett ver⸗ 
ſchwindet; es gibt keine überflüſſigen Haken und Knöpfe 


mehr, und der einfache Hut wird leicht übergeſtülpt. Freiheit 


5 jede Bewegung iſt überall die Hauptſache. Das kamerad⸗ 
chaftliche Weib braucht nicht mehr den geheimen Reiz des 
Liebesſpieles früherer Zeiten; jenes Verhalten und Ver⸗ 
ſtecken hat aufgehört; man iſt ehrlicher geworden. 

Ein vollſtändiges Bild der Kleiderkultur der Jahr⸗ 
hunderte könnte man freilich erſt durch den Vergleich mit 
dem Männerkleide gewinnen. Man würde dann ſehen, wie 
das eine Geſchlecht ſich am Wunſchbilde des andern mißt und 
wandelt, die Vermännlichung der Frau naturgemäß die Ver⸗ 
weiblichung des Mannes bedingt, wobei das Problem offer 
bleibt, ob die größere Vervollkommnung des Typus Menſch 
in der Angleichung oder in der ausgeſprochenen Differen⸗ 
zierung der Geſchlechter zu ſuchen iſt. Helene Bulle. 


Die Gefahren der langen Verlobungszeit. 


Lhotzky wendet ſich gegen die überlangen Verlobungen, die 
ja an und für fich ein Unrecht an der jungen Braut feien; 
denn entweder ſei ein Mann imſtande, ein Heim zu gründen, 
dann warte er nicht jahrelang damit, oder er ſei es nicht, 
dann tue er beſſer, ein Mädchen nicht zu binden. 

Chotzky ſchreibt: „Hauptſache an der Verlobung iſt, daß 
ſie ſo kurz wie möglich bemeſſen ſei. Es gibt kaum eine 
ſchwerere Zeit im Leben; denn es iſt eine Zeit unendlichen, 
unbefriedigten Entbehrens. Die oft unverſtandene, aber um 
ſo tiefere Sehnſucht nacheinander wirkt außerordentlich ſchä⸗ 
cen auf das ganze Leibes- und Gemütsleben des Men⸗ 

en. 5 

Manche Leute behaupten heute noch, die Verlobungszeit 
ſel doch recht gut, daß ſich die Jugend beſſer kennen lerne 
und nochmals überlege. Das iſt Geſchwätz, das nicht mehr 
in unſere Zeit paßt. 

Ueberlegen ſollen ſie gerade vorher, und kennen lernt 
man ſich doch nicht als Braut und Bräutigam! Woher denn? 
Aus dem Briefſchreiben etwa? Nichts iſt ſo unwahr wie ein 
Briefwechſel, bei dem das Gemüt beteiligt iſt. Oder lernt 
man ſich etwa kennen aus Küſſen und Umarmungen? 

Zum gleichen Reſultat, wie dieſer ernſte, ruſſiſche Forſcher, 
kommt der däniſche Humoriſt Erik Bögh. Er fragt nach 
Gründen, die für die Sitte der Verlobung ſprechen, und 
findet nur den einen, obigen, den auch der däniſche Dichter 
J. L. Heilberg anführt: „Damit die beiden Leute ſich kennen 
lernen.“ Aber erſt nach der Heirat, ſagt Bögh, hören die 
Leute auf, ſich voreinander zu zieren, geben ſich, wie ſie ſind. 
Er ſetzt dieſen Gedanken etwas ſehr draſtiſch in die Praxis 
um, indem er annimmt, ein junger Mann werbe folgender» 
maßen um ein Mädchen: „Mein Fräulein, ich bilde mir ein, 
daß Sie furchtbar nett ſein können, und wenn ich das be⸗ 
ſtätigt finde, möchte ich Sie gern zur Frau nehmen. Vor⸗ 
läufig habe ich Sie allerdings nur in mädchenhaften Züchten, 
in der Toga weiblicher Unſchuld bewundern dürfen, wie ſie 
im Ehebunde Gott ſei Dank entbehrlich iſt. Ich bitte Sie 
alſo, dieſe Zurückhaltung nunmehr aufzugeben und ſich nach 
Möglichkeit mir gegenüber als Ehefrau zu benehmen. Ent⸗ 
ſprechen Sie dann meinen Erwartungen, ſo greife ich zu: 
im andern Falle werde ich nicht verfehlen, beim Abichied 
Sie meines verbindlichen Dankes zu verſichern.“ Erik Pogh 
vermutet wohl nicht mit Unrecht, daß ſolch ein Freier prompt 
die Treppe hinunterfliegen würde. 

ich glaube der Zuſtimmung meiner Mit⸗Junggeſellen 
ſicher zu ſein, in der Auffaſſung, daß bei ihrer Eheſcheu die 
Bequemlichkeit und Angſt vor dem ganzen Apparat der Ver⸗ 
lobung mitſpielt. Wir Deutſchen lieben es, die einfachſten 
Vorgänge mit dem ſchwerſten Ballaſt von Gefühlsduſeleien 
und Geſchmacksentgleiſungen zu beladen. Wir verderben den 
Kindern das ſchöne Weihnachtsfeſt mit Knecht Ruprecht und 
ſeiner Rute, wir vergällen ſchon den Kleinſten ihrer Eltern 
Geburtstage durch Einpauken ſtumpfſinniger Glückwunſch⸗ 
gedichte, verleiden ihnen die Einſegnung durch monate⸗ 
langes Verbot harmloſen Theaterbeſuchs und durch öffent⸗ 
liche Kirchenprüfung. Und ſo verekeln wir ihnen auch die 
Verlobungszeit gründlich. Wer läßt ſich denn gern — um 
nur das eine zu erwähnen — eine endloſe Beſuchsliſte, die 
für vier Sonntage reicht, in die Hand drücken, nur um bei 
ſämtlichen Verwandten bis zum zehnten Grade und bis zu 
zwanzig Kilometer Entfernung Spießruten zu laufen, und 
endlich immer dieſelben albernen Fragen: „Wie haben Sie 
ſich denn kennengelernt? Nun iſt wohl das Glück groß? 

Wann ſoll die Hochzeit ſein?“ — zu beantworten — 5 
(Dem Buche Paul Langenſcheidts „Diplomatie 
der Ehe“, Verlag und Copyright Dr. P. Langen⸗ 

ſcheidt, Berlin W. 15 entnommen.) 


Frau 


Marie Antoinette. 


Nachſtehend veröffentlichen wir mit freund⸗ 
licher Genehmigung der Verlagsfirma eine 
Charakteriſtik der bekannteſten franzöſiſchen Kö⸗ 
nigin aus dem im Laufe dieſes Monats er⸗ 
ſcheinenden Buche „Glanz und Elend berühmter 
Frauen“ von Franz Blei (Ernſt Rowohlt⸗Ver⸗ 
lag, Berlin. 


Als Frau Geoffrin, die brave Bourgevoiſtie mit dem 
noblen Trick, auf der Reiſe zu ihrem polniſchen König in der 
Wiener Hofburg Station machte, da ſchob ihr die Kaiſerin 
die zehnjährige Maria Antonia in die Arme: „Nehmen Sie 
ſie mit! Nehmen Sie ſie mit!“ Fünf Jahre ſpäter, im April 
des Jahres 1770, nahm den durch Prokuration dem achtzehn⸗ 
jährigen Dauphin vermählten Vackfiſch der franzöſiſche Ge⸗ 
ſchäftsträger mit in den Glanz und das Elend ihres Schick⸗ 
ſals. Damit war das letzte und wichtigſte Feld im Spiele 
der politiſchen Sicherungen, wie es die große Mutter von 
zehn lebenden Kindern mit dem politiſch überſchätzten Ein⸗ 
ſatz dieſer ihrer Kinder trieb, beſetzt. Und ohne Ermüden 
mahnt und ſorgt ſich nun die Mutter, daß die im Innerſten 
ihres Herzens vielleicht frevelhaft gefühlten Opfer ſich recht⸗ 
fertigen durch den guten Dienſt, den ihre Töchter leiſten dem 
Manne als unterworfene Gattin, dem Staatswohl durch 
kluges Verhalten, dem Volte durch gutes Beiſpiel eines 
tugendhaften, gottaefälligen Lebens. 

Es muß Maria Thereſia nicht leicht geweſen ſein, Frau 
Pompadour mit „liebe Couſine“ anzureden. Und ſchwer 
ringt es ſich aus ihrem Herzen, verſtändig der Tochter zu 
raten, Frau Dubarry nicht zu brüskieren, wie es der von 
den Schweſtern des Königs beratene Backſiſch am liebſten 
täte, aus Uebermut, nicht aus Selbſtgefühl. Vielleicht hat es 
dle Kaiſerin als die ihr von Gott zugewieſene Aufgabe be⸗ 
trachtet, die Tradition der bourboniſchen Könige, Neben⸗ 
frauen zu haben, zu brechen. Die Briefe an die Tochter, die 
ihr Gott als das Mittel gab, dieſe Aufgabe zu löſen, ſind 
immer wiederkehrende Mahnung, ſich dem Manne unent⸗ 
behrlich zu machen, indem man dem König nicht dreinredet. 
Nichts zu ſein als Gattin und Mutter von möglichſt vielen 
Kindern, rät die Mama in Wien, etwas altmodiſch, wie die 
Kinder finden, zumal Marie Antoinette, die unbeſorgt in 
den Tag hineinzuleben ſcheint, für kleinen Klatſch mehr 
übrig hat als für die immer wieder erinnerte ernſte Lektüre, 
es lächerlich findet, daß Mama ein Aufhebens macht von 
einem Armband, das zweihunderttauſend Livres gekoſtet 
hat, oder vom Reiten im Herrenſitz oder von einer ſechs⸗ 
unddreißig Zoll hohen Friſur. Die ſorgende Mutter wird 
auf wieneriſch, das den franzöſiſchen Text unterbricht, 
grantig genannt. 

„Ihre Schönheit,“ ſchreibt ihr da die Kaiſerin, „it tat⸗ 
ſächlich nicht ſo bemerkenswert. Ihre Talente und Kennt⸗ 
niſſe — Sie wiſſen recht gut, daß das alles nicht extſtiert.“ 
Was ſie beſitze, iſt Charme, Lebhaftigkeit, Witz, Herzensgüte. 
Das ſel alles ganz gut, aber damit allein komme man nicht 
durch im Leben. Sie möge ſich doch auch mit ernſten Dingen 
beſchäftigen. Aber ſie ſei faul und neugierig und affektiert. 
„Glauben Sie mir, der Franzoſe wird Sie höher ſchätzen und 
Sie mehr in Betracht ziehen, wenn er in Ihnen deutſche So⸗ 
lidität und Aufrichtigkeit findet. 
nicht bis zur Linkiſchheit, eine Deutſche zu fein.“ 

Die Kaiſerin fürchtete für das Frauenſchickſal ihrer 
Tochter: wie üblich, von einer Mätreſſe verdrängt zu wer⸗ 
den in das ſtille Martyrium eines Lebens zwiſchen Kloſter 
und Gruft. Das zu vermeiden, hatte man ſie erzogen zu 
Anmut, Güte und auch zur Leichtigkeit, denn leichten Sinn 
verlangte eine in die Eleganzen verlorene Nation von der 
Frau, wenn ſie deren Tugenden hinnehmen ſollte. Wendete 
ſich aber das Schickſal der Gattin gegen ihre Tochter, dann 
war auch der politiſche Wert des franzöſiſchen Bundes⸗ 
genoſſen für Oeſterreich verloren und das Opfer vergeblich 
geweſen. So find die Briefe der Kalſerin an Maria Ans 


toinette ein Traktat über die Pflichten einer Königin von 


einem ſublimen Mahiavellismus, dem der Reinheit, und das 
Kind war eine beſſere Schülerin, als die Lehrerin glaubte. 
Sie verſtand es, ihre Jugend und ihre Naivität bewußt in 
ihren Plan zu ſtellen, wenn fie älteſte Oberhofmelſterinnen 
durch ihre Unbekümmertheit um das Zeremoniell zur Ver⸗ 
zweiflung brachte, in Bauernkleid und Schürze durch Säle 
und Terraſſen lief, den Erſtbeſten um den Arm bat. Die 
Achtzehnjährige hatte begriffen, daß ſie, um die ſieghafte 
Mätreſſe jo zu bleiben, wie fie legitime Gattin und Königin 
war, zunächſt die Etikette brechen und das Vergnügen ver⸗ 
menſchlichen mußte. Sie bediente ſich der Waffen ihrer 
Gegner, die den ermüdeten Sultanen den Gürtel lockerer 


gemacht hatten. Sie verſuchte es, die Tugend fo liebens⸗ 


würdig zu machen wie das Laſter, gefeit vor dieſem durch 
ihre Unſchuld. Sie gewann als Frau. Sie verlor als 
Königin, was mit ſolchem Mittel nicht mehr zu gewinnen 


war: Krone, Reich und Leben. 


Sie hatte alle Welt gegen ſich. Die Puritaner der Eti⸗ 
kette zunächſt. Ja, ſogar die Royaliſten: das erſte Pamphlet 
gegen die Oeſterreicherin hat Champeenetz geſchrieben. Aber 
vor allem alle Dubarrys des Hofes und der Stadt, die Raſſe 
der Mätreſſen und ihrer Vermittler und alles, was von 
einer Mätreſſe lebte. Das ſah die Gefahr, daß hier die 
Herrſchaft einer bleiben ſollte: die fie nicht uſurpierte, und 
erhob ſich erſchreckt, verzweifelt und einer Wut verbunden, 
voll Grauſamkeit und Perfidie, wie ſie nur Frauen erfinden, 
die das Zepter verlieren. Und im Schrei der Tricoteuſen, 
die den Kopf der Königin verlangten, wirkt dieſe Feind⸗ 
ſchaft noch ſinnlos weiter, auf Trägerinnen dieſes Haſſes 
vererbt, die nicht wußten, warum ſie haßten. 


Die Kieche duldet aut lange Möcke. 


Auch das Familienblatt iſt unſittlich. — Seltſame Methoden 
j eines Erzbiſchofs. 


Von allen Kanzeln der Diözeſe Freiburg im Breisgau 
gelangt ein Hirtenſchreiben des Erzbiſchofs von Freiburg 
zur Verleſung, das in ſeinem erſten Teil zu der heutigen 
Frauenmode Stellung nimmt. Der Erzbiſchof ordnet an, 
daß an allen Kircheneingängen Richtlinien für die Wohl⸗ 
anſtändigkeit der Frauenkleidung angeſchlagen werden. 

In dieſen Richtlinien wird, wie ausdrücklich betont wird, 
auf Weiſung des Papſtes beſtimmt, daß Frauen und Mädchen 
in der Kirche zum Gottesdienſt und zum Empfang der heili⸗ 
gen Sakramente nur in einer Kleidung erſcheinen dürfen, 
dle bis nahe an den Hals geſchloſſen iſt, die Oberarme be⸗ 
deckt und über die Knie hinabreicht. Durchſcheinende Stoffe 
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könuten nicht als gezlemende Kleidung betrachtet werden. 
Alle, deren Kleidung dieſen Richtlinien nicht entſprechen, 
werden nach fruchtloſer Verwarnung in Zukunft bei der 
Spendung der heiligen Kommunion übergangen. 

Der zweite Teil dieſes Hirtenſchreibens wendet ſich gegen 
das gemelnſame Baden der Geſchlechter in öffentlichen Ges 
wäſſern, alſo gegen das Familienbad. Dieſe heidnlſche 
Unſitte, jo heißt es, habe in den letzten Jahren fo ſcharf 
um ſich gegriffen, daß es für alle in Betracht kommenden 
Stellen in Kirche und Staat höchſte Zeit ſei, ſich zuſammen⸗ 
zutun, um dieſem Rückfall in die heidniſche Unmoral zu 
ſteuern. — Der Herr Erzbiſchof hat wirklich Sorgen! 


Das Kind aus der Alten Straße. 


In einer der grauen, häßlichen Mietskaſernen der Alten 
Straße iſt ein Junge geboren. Die Mutter ſteht am dritten 
Tage wieder auf. Sie fängt am vierten Tage wieder an zu 
waſchen. Man muß eben leben; da hilft alles nichts. 

„Eigentlich hat ſich gar nichts geändert“ denkt die Mut⸗ 
ter und beugt ſich ein wenig müde, über das Waſchfaß. „Nur 
Frühling wird es langſam, und man braucht nicht mehr zu 
ieren. Das iſt wenigſtens etwas Gutes“, lächelt fie und 
bemerkt verwundert einen Sonnenſtrahl, einen einzigen, 
dem es gelungen iſt, durch den engen Schacht des Hofes hin⸗ 
abzuklettern und bis in die Kellerwohnung zu blinzeln. 
Nein, ſonſt hat ſich eigentlich gar nichts geändert. 

Und doch ... und doch . .. Da iſt der lange, ſchmale 
Waſchkorb. In dem ſchläft jetzt der Junge. Er ſchläft oder 
inkt. Oft ſchreit er auch, und die Mutter muß dann wegen 
der Nachbarn das Fenſterchen ſchließen. Und unverdroſſen 
ſchluckt der Junge den Seifendunſt der Wäſche. Darüber tft 
die Mutter manchmal traurig. So eine kleine, zarte Lunge 
denkt ſie und ſehnt ſich nach einem ſanften Winde, der durch 
7 Tannen geht. Nicht für ſich hat ſie dieſe Sehnſucht, aber 

as Kind möchte fie forttragen in dieſen ſanften Wind, der 
warm iſt von der Sonne und feierlich von den Wolken des 
weiten Himmels., 

Ach, wie wird es dir ergehen im Leben, du Kindlein? 
Kann man es dir nicht heute ſchon in deine beſcheidene Wiege 
hinein prophezeien? Da kommſt du ſchon gegangen, du 
Dlaffer, zehnjähriger Junge, legſt die Schulbücher ftill bei» 
ſeite, ſchluckſt haſtig deinen Kaffee und rennſt, das Brot in 
die Taſche ſchlebend, weg aus dem Seifendunſt, durch die 
Straßen, trägſt Zeitungen, tuſt Gänge, von denen dein 
kleines Knabenherz nichts weiß. Wenn du an die Mutter 
denkſt, ſo ſpürſt du dumpf und einſam, daß die Armut größer 
iſt als die Liebe, und daß das Maß des Schmerzes niemals 
kleiner wird in der Welt. 5 

Wied es ſo ſein? Und wie wird es weiter gehen? Zehn 
Jahre ſpäter trügſt du ſchon lange das Joch der Fabrik, trägſt 
es und biſt noch ſtiller geworden und deine Schultern beugen 
ich jo merkwürdig nach vorn. Dein Haar iſt jo blond und 
dünn an den Schläfen, und manchmal haſt du ein Geſicht, 
als ſelſt du viele hundert Jahre alt. Die Großſtadt legte 
ihre Rieſentatze auf deine kleine Sehnſucht, jo daß das 
Flämmchen erloſch, und würde man dich heute gehen heißen 
hingus in die Wälder, die in die Morgenröte wachſen, oder 
an den ſtillen See, auf dem die blaſſen Waſſerroſen ſich 
breiten, fo würden deine Ohren ſich äugſtigen, und dein 
Herz würde erſchrecken ob der großen Stille. Wird es dann 
fo kommen, daß Jahr um Jahr ein wenig hilfloſer aus 
beinen Händen rinnt? Wirſt du vielleiht auch Kinder haben, 
gengu iv blaß, großäugige Kinder, wie du einſt warſt? 
Oder wirft du einſam bleiben, bis man dich eines Tages 
ſortträgt aus der Kellerwohnung? 


Nein „„ nein .. . nein ... Sieh, dort tanzt noch der 
kleine Sonnenſtrahl. Deine Mutter hat ihm zuglächelt. 


Für dich hat ſie ihm zugelächelt, du ſchlummerndes kleines 
Menſchenweſen im Waſchkorb. Sie horcht für dich nach einem 
heimlichen Königsreiche hin, und wie iſt es doch, wenn ihre 
barten Lippen deinen Namen ſprechen: „Hanſemann 
mein Sanjemanı ...“ Welche ergreifenden kleinen Erleb⸗ 
niſſe hat deine Mutter ſchon mit dir! Des Abends meiſtens, 
wenn es dunkel iſt, oder am grauenden Morgen, wenn du 
beim Schein einer Kerze zum erſten Male trinkſt. Dann iſt 
deine Mutter eine Wiſſende. Sie fühlt: in jeder Wiege kaun 
ein Heiland liegen, ein Heilender, ein Helfender ... „Mut, 
Mut, mein kleiner Junge“, flüſtert ſie zärtlich. Sie erlebt 
es mit dir, wie du plötzlich fortgehſt aus dem grauen Hauſe 
der Alten Straße. Immer ferner wirſt du. Sie kann dich 
nicht mehr richtig ſehen. Das kommt von dem Seifendunſt. 
Aber ſie weiß, daß du nun auf einem Wege biſt, der den 
Berg hinaufführt. 3 ; 

Sie hat dich ja ſtudieren laſſen. Sie weiß es heute ſelbſt 
nicht mehr, wie ſie das fertig gebracht hat. Aber es iſt dein 


erſter großer Sprung geworden aus der Kellerwohnung 


hinaus. Wie einſam iſt ſie nun! Doch fie lächelt. Immer 
begleitet fie dich in Gedanken. Du kaunſt jetzt alles. Die 
Welt ſteht dir offen. Wunderbare Möglichkeiten quellen aus 
deinem Innern in dieſe offene Welt. Tauſend Landſchaften 
warten auf dich, Vlelleicht der heiße Sand der afrikaniſchen 
Wlſten, die du bezwingſt durch Technik und Wiſſenſchaft, oder 
das große Meer oder gar die Luft, die Sonne mit ihren 
Millionen von Kräften und Energien, von denen die ſtille 
Waſchfrau einmal geleſen hat. Oder vielleicht wirſt du ein 
Künſtler, denn du haſt ja die große Sehnſucht nach Schönheit. 


Wie reich biſt du doch! Und weiter haſt du den großen 
Hunger, und dir bangt nicht ums Sattwerden, denn du haſt 


ja begriffen, wie einfach alles iſt im Leben. Man muß nur 
rechnen können, und es gibt keine Rechenfehler, weil zwei⸗ 
mal zwei vier iſt. Es gibt keine Hinderniſſe mehr, die du 
nicht überwinden kannſt. So wirſt du denn Lenker deiner 
Tage und Bezwinger deiner Dunkelheiten. 2 

Lachſt du nun nicht, du Kind aus der Alten Straße? 
Lache, denn du biſt wiſſend. Ergreifende Erlebniſſe, zarte 
und große, hatte deine Mutter ſchon mit dir. Das Leben iſt 
gut. Sei nicht bange, du Kind aus der Alten Straße! 

. Margareth Mengel. 


Der Ehering in der Weſtentaſche. 
Komödien und Rührſtücke um den Traualtar. 

In London kam es kürzlich bei einer Trauung zu einer 
Reihe von Irrungen, die des komiſchen Beigeſchmacks nicht 
entbehren. Zunächſt war der Prediger nicht zur Stelle, und 
als man lange genug gewartet hatte, wurde einer der Trau⸗ 
zeugen ausgeſandt, um den Geiſtlichen herbeizuholen. 
Während ſeiner Abweſenheit traf der Prediger ein, konnie 
aber die Trauung nicht vollziehen, da der Trauzeuge ver⸗ 
ſehentlich den Ehering in der Weſtentaſche behalten hatte. 
Man fand wohl einen Erſatz für den abweſenden Zeugen, 
aber die Braut mußte ſich entſchließen, den Ring der Mutter 
ihres Dieners zu benutzen, um ſchließlich glücktich in den 
Haſen der Ehe einlaufen zu können. : ° 

Eine andere rührende Geſchichte betrifft die Folgen des 
„erſten Kuſſes“. In Romford wurde eine gewiſſe Doris 
zewis getraut. Kurz nach ihrer Geburt hatte der Standes⸗ 
beamte dem Baby einen Kuß gegeben und verſprochen, er 
werde, wenn es ſoweit ſei, dem Mädchen das Hochzeitskleid 
beſorgen. Als Doris dreizehn Jahre zählte, ſtarb der brave 
Mann; aber er hatte im Teſtament ſein Verſprechen nicht 
vergefien. So konnte die glückliche Braut in einem weißen 
Spitzenkleid in der Mode jener Tage, da ſie den erſten Kuß 
bekommen hatte, am Traualtar erſcheinen und ſpäter ein 
paar Blumen ihres Brautbuketts am Grab ihres Wohl⸗ 
tüters niederlegen. 


Lo d ze : Dole 11. 


Vom Doppellinn zum Schwanenhals 
Das Geheimnis der ewigen Jugend. a 


Die engliſche Schriftſtellerin Ellinor Glyn, die ungeachtet 
ihres ziemlich vorgerückten Alters durch ihr jugendliches 
usſehen berühmt iſt und ſogar den Namen einer modernen 
Ninon de Lenclos beanſprucht, hat ein neues Buch unter 
dem heute beinahe banal anmutenden Titel „Wie bleibt man 
jung?“ geſchrieben. Im Vorwort ſchreibt ſie u. a.: „Sie 
brauchen nicht alt zu werden, falls Sie meine Ratſchläge 
befolgen. Gegen den Tod gibt es leider kein Mittel; den 
muß man ſchon erdulden, ſobald die Reihe an uns kommt. 
Mein Buch hat eben die Aufgabe, beſonders den in den 
fünfziger Jahren ſtehenden Frauen zu helfen. „Dein Hals“, 
ſchreibt Ellinor Glyn weiter, „iſt verrunzelt, delne Backen 
hängen, und um deine Augen breitet ſich ein Spinngewebe 
von Runzeln aus. Siehſt du da nicht lächerlich aus, wenn 
du tanzeſt? Und dabei iſt der Tanz die wohltätigſte Erfin⸗ 
dung der Menſchheit! Warum willſt du nicht alles tun, um 
ein in jeder Beziehung harmoniſches Aeußere zu haben?“ 
Frau Glyn hat entdeckt, daß die moderne Frau ihren Körper 
durch Tanz und Sport zwar ſehr gut trainiert, dabei aber 
meiſtens die Pflege des Geſichts vernachläſſigt. Maſſage muß 
die Geſichtsmuskeln durch Spannung kräftigen, das iſt das 
Grundprinzip des neuen Syſtems. Unter verſchledenen 
Methoden ſei hler folgendes Univerſalmittel gegen das 
Doppelkinn angeführt: „Setz dich an deinen Tiſch und ſtelle 
beide Ellbogen darauf. Nimm ein Buch und preſſe es ſtark 
genen das Kinn. Oeffne und ſchlleße den Mund, während 
u die Haut mit dem Buche feſthältſt. Bei dieſer Uebung 
verſchwindet jedes Doppelkinn in kürzeſter Zeit“. Gegen 
Halsrunzeln wird folgendes Verfahren empfohlen: „Schneuze 
dir die Naſe und halte dabei die andere Hand auf den Hals. 
Dadurch bekommt man einen wunderſchönen Schwanenhals“. 
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FÜR DAS ALTER 

P 6640. Gr.46 und 48. Einfacher MANTEL aus Tuch 
oder Alpakka für alte Damen. Stoffverbrauch; 
330 m 130 cm breit, 

F 6641, Gr.44, 46 und 48. Schlichtes anliegen- 
des KLEID mit abstechendem Kragen und Westchen 
für alte Damen. Stoffverbrauch: 3,30 m 100 em breit, 

F 6642. Gr. 46, 48 und 50. Einfache HEMDBLUSE 
In Passenform und mit Blenden garnierter Rock. 
Stoffverbrauch: 2,20 m 80 cm breit zur Bluse, 
2,30 m 130 cm breit zum Rock. 
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RÖCKE 

J #916 Gr.4 und 4. BLUSENROCK aus 
kariertem Phantasiewollstoff. Auf den Hüften 
sind Falten arrangiert. 1,80 m 130 cm breit f. Gr. 48. 
ER Gr.44 und 48. BLAUER WOLLSTOFF- 
ROCK mit vorderen Falten. Stoffverbrauch: 
1,60 m 130 cm breit f. Gr.48. Lyon-Schnitte 60 Pf. 


JOPPENANZÜGE 

U. 128. 10—12 u. 12—14 Jahre. JOPPENANZUG 
aus schwerem Wollstoff. Etwa 2,40 m 130 cm breit. 
U. 319. 10—12, 12—14. 14-16 zahre: JOPPEN- 
ANZUG mit Reverskragen, Mit unten offenem 
Belnkl. oder mit Breeches zu arbeiten. Stoffverbr 
etwa 2,10 m 140 cm oder 3,20 m 90 cm breit 
U. 320. 120 8—10, 10—12 und 14—16 Jahre, 
JOPPENA G. Stoffverbrauch etwa m 
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Frühlingsgemüſe. 6 Perſonen. 2% Stunden. 2 Endi⸗ 
vienköpfe werden gewaſchen, in ſiedendem Waſſer abgewällt, 
mit kaltem Waſſer geſpült, ausgedrückt und gehackt. Außer⸗ 
dem verlieſt man 3 Pfund Spinat, wäſcht die Blätter, wällt 
ſie ab, kühlt ſie, hackt ſie fein und vermiſcht ſie mit der Endi⸗ 
vienmaſſe. In einer Kaſſerolle läßt man ein gutes Stück 
Butter ſiedend werden, dünſtet das gehackte Gemüſe 15 Mi⸗ 
nuten darin durch, gibt etwas Sahne und das nötige Salz 
dazu, macht es mit etwas hellem Schwitzmehl ſeimig und 
ſchmeckt es mit % Teelöffel Maggis Würze angenehm ab. 

Weißkraut bürgerlich. Man ſchwitzt eine feingeſchnittene 
Zwiebel in Butter goldgelb, gibt einen kleinen gevierteilten, 
von den Außenblättern, dem Strunk und den gröbſten Rippen 
befreiten Weißkohlkopf dazu, löſt 2 Maggis Fleiſchbrühwürfel 
in % Liter kochendem Waſſer auf, gießt dieſe Fleiſchbrühe 
über den Kohl und läßt 2 Stunden langſam kochen. Kurz vor 
SH be ſchmeckt man nach Salz, Pfeffer und Muskat⸗ 
Nuß ab. 

Teltower Rübchen braun. 6 Perſonen. 2% Stunden, 2 
bis 3 Pfund Rübchen, gut geputzt und in heißem Waſſer ge⸗ 
waſchen, werden in ſtark 1 Liter Waſſer mit etwas Salz, 30 


FÜR DEN SOMMER 


a 4011. Gr. 44 und 40. 
STILKLEID aus marine- 
blauem Wollstoff mit 
roten Blenden und Stik- 
Stoffverbrauch 
A 3,20 m 100 cm breit. 

Bügelmuster 20 Pt. 

Q 4012. Gr.44 und 46, 
STILKLEID aus weißem 
Rips mit farbigem Kra- 
gen und Westeneinsatz, 
Verzierung in Kreuz- 
Stoffverbrauch 
3.90 m 80 cm breit. 

Bügelmuster 30 Pl. 


F., Schnitte 90 Pt. 


71143 
St 1143. KISSEN (50X70 cm) aus 
orangefarbenem Rips oder Samt mit 
Seidenstickerei in Silbergrau, Schwarz, 
Gelb und Weis. Abplättmuster 80 Pf, 


Das Buch enthält noch elne Menze Nezepte, wie man DE 
Ohren zupfen fol, wie man durch Augenzwinkern ® 
Krähenfüße los wird. B 


„Die Hundegaſſe.“ N 
Dieſen bezeichnenden Titel trägt ein neuer Roman I; 
Leo Gumilewſky, der jüngſt in Leningrad erſchienen ik ſiht 3 
Werk iſt nur von zweifelhaftem künſtleriſchem Werte, be 2 
aber inſofern ein gewiſſes Intereſſe, als es eine der ne 1 

tivften Seiten des Sowjetlebens illuftriert, nämlich die T 

milien» und Geſchlechtsbeziehungen. Der ganze Inhalt gen 

Werkes dreht ſich um die „neue“ Formulierung des ere 

Problems in Rußland. Der Autor erſchrickt, obwohl er rel fr 

zu den Bolſchewiſten übergegangen iſt, vor den Konſecueg ehe i 

zu denen die bolſchewiſtiſchen Theorien von Ehe und Len. 

geführt haben. Die Helden des Romans bekennen fi er 

einem „vereinfachten Verfahren“ in ſexuellen Dingen. her ies Münd ſaſt 
von ihnen führt z. B. mit einem ihm bekanntene Mä 7 . 100 ungsdei 
die folgende Unterhaltung: „Es iſt doch wohl natürlich, n g in ratkit 
es mich nach einer Frau verlangt. Daher wende ich mich m ar 
dich, offen, ehrlich und gerade, Anna ift abweſend. Wil 4 
mir alſo kameradſchaftlich einen Dienſt erweiſen?“ — rar 

im übrigen wohl niet verwunderlich, daß der Vorfaſſer en 

von ihm verlaugte und für notwendig erklärte Wleberh 75 
Marr der Geſchlechtsmoral mit Zitaten aus Lenin 

tarx begründet. 


Der Arbeitsmarkt für Frauen in Ungarn hat ſich in le 1 
Zeit weſentlich veerſchlechtern. Beſonders an Hausangeſte 15 
beſteht ein Ueberangebot, weil viele Famillen infola en a 


N Verhältniſſe ihre Dausangeftellten ent 
aben. 5 


FH 6202. 10—12 Jahre. MÄDCHENKLEID aus 
weißem Volle mit leichter Kreuzstichstickerel am 
Kragen und Rocksaum. Gestickter Westenteit. Stoff“ 
verbrauch 240 m 80 cm breit, Bügelmuster 40 Pl. 

FH 6203. 6-8 und 8—10 Jahre. KLEID aus 7 
weißem Waschstoff mit leichter Stilstichstickerel, 
Kragen und Stulpen haben doppelte Rüschen aus 
zarten Spitzen, Stoftverbrauch für 8—10 Jalire 
2 m 80 cm breit. Bügelmuster 30,Pt. F. Schulte 60 Pl. 


UND B LUS EN 


3014 Gr.44 und 48. BLUSE cm 
ch für Or, 48. er 


J 3015 Gr.4 und 48. SPORTBLUSE aus 
rotem Crepe marocain mit weicher, schwarzer 
Seidenkrawatte, die in Fransen endigt. F. Gr.“ 
2, 0 m 100 cm breit, 0,30 m Besatzstoff em breit 
FÜR KNAB EN 


80—9%0 cm breit, 80 cm Futterstoff 40 dreit 
für das Leibehen, 2 — 


U. 321. 6—8, 8—10 und 10—12 Jahre. JOPPEN- 
ANZUG aus hellem Wollstoff. It Breeches ode/ 
unten offenem Beinkleid zu arbeiten. Stoffver 
brauch etwa 255 m 80—90 em breit, 50 0% 
"utterstoff 40 cm breit für das Leibchen. 


* 


5 


bis 40 Gramm Butter und einigen Löffeln braunem ele 13 
Dann röſtet man 2 Löffel Me üb, 
Butter recht dunkelbraun, vermiſcht es mit der Rüben bun 


richtet an. 8 


Gefüllte und gebackene Eier. Für 6 
tungszeit % Stunde. 6 hartgekochte Eier teilt 
Länge nach in Hälften und nimmt die Dotter heraus. 


„ 

Morcheln mit ſaurer Sahne. 6 Perſonen. 1% Sie ie, * 

3 Pfund friſche Morcheln richtet man ſauber vor, ſpült Ne pit * 
lange im kalten Waſſer, bis aller Sand entfernt ift, und 75 Bu, 
fie dann gut ab. In einer Kaſſerolle läßt man 60 Orkan 
Butter zergehen, gibt die abgetropften Morcheln hinein Ml. 
ſie unter öfterem Umſchütteln gut zugedeckt 40 bis 40 Tue 
nuten dünſten, ſtreut einen Löffel Mehl darüber, gießt en, 
Fleiſchbrühe dazu, läßt gänzlich vn werden, gibt 4% 10 8 
taſſe ſaure Sahne hinein, zieht das Gemüſe mit 1 Eige 
und verfeinert es mit 10 Tropfen Maggis Würze. 


r Roman von r Vater 5 


ber 


* 


0 er Ströme, der gewaltige Miſſiſſippiſtrom, 
enen geht 500 Kilometer lang iſt, den Rhein alſo um das 
Werte, we nord an Länge übertrifft, der die ganze Südoſtküſte 
ine ern e Lamerikaniſchen Kontinents in ein einziges Frucht: 
e nhalt e ' kadtes verwandelt, verbreitet plötzlich Tod und 


des ſexuellen altigen Waſſermaſſen des Miſſiſſippi, der mit 
wohl er fel enflüſſen ein Stromgebiet von 3 Millionen Qua⸗ 


Ton fegen t 


Ni gen, faſt nach dem Muſter des Nils, ein frucht- 
e Suadangs delta angeſchwemmt, das einen Raum von 
Ih u dealtllometern bedeckt. Der Miſſiſſippi ſelbſt ent⸗ 
Ilkoßen er Nähe des Oberen Sees, des nördlichſten der 
3 nordamertkaniſchen Seen in den Vorbergen der 


. 5 a Myyı I 
n?“ — Amt Hains, Er ſelbſt iſt alſo von der Schneeſchmelze 
Berfaflet dr u 3 "lyzutare betroffen, der 
e Wit 5 N ſeine drei gewaltigen Nebeuflüſſe 
; Lenin fon 5 f 


0 und ue der vom Kamm des Felſengebirges hernieder⸗ 
ht, be. ſeloſt eine Länge von mehr als 6000 Kilometer 
Iz wilde dor er ſich bei St. Louis in den Miſſiſſippi ergießt, 
Sangeſte ten lern rkanſas und der Red⸗River, bringen ungeheure 
infolge bet l kame en von den Bergen herab in die Tiefebene. Da⸗ 
ten entlaffet > h er w. Melange, wochenlange Regengüſſe und immer 

1 ſenollen die Waſſermaſſen an, immer höher ſtieg der 
„% I Die leg l immer näher rückte dle Katastrophe. 

D 300 Kilometer des Miſſiſſippt bilden ein ein⸗ 
Mündungsdelta, d. 5. mit deutichen Verhält⸗ 
„daß die Mündung der Elbe bereits bei 
7 und ſich in ihrer Breite von Stralſund bis 

Nerſtrecken würde. Diefes Mündungsdelta be⸗ 
nen Raum, der dem Gebiet von Vorpommern, 
urg, Hannover, Oldenburg und einem Teil 
⸗Holſtein entſpricht. Dieſes Mündungsdelta 
MN. 50 normalen Zelten kaum weſentlich höher als der 
se und 2 des Miſfiſſippl. Gewaltige Deiche ſchützen 
sstromeg edlungen vor den drohenden Waſſermaſſen 
der, von de Die Stadt New⸗Orleans, die etwa 177 Kilo⸗ 
en 8 fie n lie Mündung entfernt am Hauptarm des Stro⸗ 
en Straßen ſogar den größten Teil des Jahres mit 
"yo Abenmivenu unter dem Waſſerſpiegel des Miſ⸗ 
bean ol Orleans iſt das Zentrum des amerikaniſchen 
endete. Das gewaltige Tal des Mifiiffippi und 
Bi 3 enflüſſe iſt 
* 


Aug 8 größte Baumwollgebiet Nordamerikas. 


ſich in letter 


4 35 

Iden be ehbare, gewaltige Flächen find mit Baumwoll- 
* * 55 Mit gewaltigen Maſchinen der modernen 
2 


55 Bis an die Krone der Deiche. 
Selten late haben, wie unſer Blld zeigt, 


— 
18 | che 
12 Wees gieren 
4 ö * „euren 
0 7 5 
E alt 
175 Gepfändete Elefanten. 
8 Zirkus Krone ſoll zahlen. 
oreſt ande 5 Krone wurden 24 Elefanten wegen rück⸗ 
1 Nene Intenumſatzſteuer von 17000 Schillingen ge⸗ 
>PEIN- 1 better Gaftſpieklſant iſt, daß Direktor Krone für ſeine 
e AN den 22 egen „Verband 71 Biener Rasen 
0 en nene illing bezahlen mußte, da er ſonſt von 
I ten de nicht die Erlaubnis bekommen bälle, in Wien 
u , ichen iſt eine Millon Mart wert 
— 5 Dat 15 Verſicherung einer Schauſpielerin. 
m e cle benſpielerinnen ihre Augen und Beine verſichern, 
Mette bſchöalltäglichen Dingen. Miß Jay Marbe, eine 
bend kitt une amerikanſſche Schauſpielerin, iſt aber noch 
Salz und FE kſichersiter gegangen, indem fie bei einer eng⸗ 
azu le Sterlſperungs⸗Geſellſchaft ihr Lächeln mit 50 000 
1 A td e J. erfichert hat. Nach den Beſtimmungen der 
Zube zer j keln zehn Fſellſchaft verpflichtet, wenn im Verlauf der 
man e N beben Red abre durch Unfall oder Krankheit dieſes 
s, D eilen er Schande der Anmut und gewinnenden Grazie ein- 
Me TR uſpielerin den vollen Verſicherungsbetrag zu 
ten Sent Pink d. L 8 N 
Salz 155 , dale iſt die wertvollſte der Gaben, die mir 
El Lem her nerliehen hat,“ erklärte Fräulein Marbe 
geſetzl 1 er Sch atter eines Londoner Blattes. Es iſt ge⸗ 
acken. 10 N . chlüſſel und 
| N 
‚Chem We Ha Metern meiner künſtleriſchen Perſönlichkeit. 
55 Hot 8 Dieeſes Lächeln verliere, bin ich als Künſtlerin er⸗ 
Gra ’ erren von der Verſicherung waren zunächſt 
'ein, | hg 1 nen meinen Wunſch vortrug. Es gelang mir 
5 40% n zum Bewußtſein zu bringen, welchen Wert 


5 


Da „ „ 4 „ mn 


en Vater der Ströme rebelliert 
. mer Voecben Ti mie Gumkie 


altigfte Ueberſchwemmung feit Jahr⸗ 
geopfert. 


wanderten amerikaniſchen Ingenieure hatten diesmal die 
Zwar die Deiche hielten 
auf der Dammkrone in die 
wilden Fluten des Miſſiſſippi ſchauen; im Rücken lagen ge⸗ 


Wucht der Elemente unterſchätzt. 
und die Farmer konnten ruhi 


ſichert ihre Baumwollfelder, ihre Häuſer. 


* 


Obdachlos. 


Die Farmer und Farmarbekter der Baumwollfelder der 
Miſſiſſippiebene, die von den Fluten vertrieben ſind, kam⸗ 


pieren unter freiem Himmel. 


Da kam von der Mündung her, aus New⸗Orleaus, 2 — 
es 
Steigens, und die Waſſermaſſen überfluten die Dammkrone, 
eine Stadt von 500 000 Einwohnern erſäuft erbarmungslos 
Die ame⸗ 
Ueberſchwem⸗ 


Schreckens nachricht: Noch wenige Zentimeter 


in den wilden Fluten des Vaters aller Ströme!“ 
rikaniſche Regierung griff ein. Ein 
mungsdiktator wurde ernannt, aber 


ein Unglück jagte das andere. 
Im Arkauſas brachen die Deiche und die Fluten ſetzten 


den ganzen Südoſten des Staates Arkanſas unter Waſſer. 
Noch immer war der Höhe⸗ 


Immer weiter ſtieg die Flut. 
punkt, die Scheltelwelle, nicht abzuſehen. In wenigen Tagen 
mußte New⸗Orleans das Opfer der Ueberſchwemmungs⸗ 
kataſtrophe werden. So entſchloß ſich der Ueberſchwem⸗ 
mungsdiktator zum letzten, äußerſten Mittel, er beſchloß, 
die Dämme oberhalb der Stadt zu ſprengen 
und die Waſſermaſſen in die Baumwollplantagen zu leiten. 
Die Farmer, die noch eben mit ſtolzer Sicherheit auf ihren 


feften Deichen Wacht gehalten hatten, mußten plötzlich er⸗ 
11 8 daß man um des Wohls der Stadt Willen ihre 


aumwollernte im Werte von vielen Millionen geopfert 
werden ſollte. Sie ſcharten ſich zuſammen, beſchloſſen, ihren 
Deich zu ſchützen.  Negierungstruppen mußten aufgeboten 
werden, gewaltſam das Gebiet, das den gierigen Waſſer⸗ 
maſſen ausgeliefert werden ſollte, zu räumen. Auf den 
Ueberſchwemmungsdiktator, den Staatsſekretär Hoover, fle⸗ 
len Schüſſe, als er die für die Sprengung des Miſſiſſippi⸗ 
deiches in Ausſicht genommene Stelle bei Poydras beſich⸗ 
tigte. Zwiſchen den Farmern und der Nationalgarde kam 
es zu Schießereien, Negerbanden zogen plündernd durch das 
Land, alle Ordnung und Sicherheit ſchien aufgelöſt, unabſeh⸗ 
bare Kargwanen von Flüchtlingen bedeckten die Straßen. 

Dann flogen auf einen Druck auf den elektriſchen Taſter 
800 Kilogramm Dynamit und tauſende Kubikmeter des 
Erdreiches der Deiche in die Luft. Die Waſſermaſſen ſtürz⸗ 
ten in die wohlbeſtellten Baumwollplantagen, 


alle Erntehoffnungen grauſam vernichtend. 


dieſes Lächeln, das die äußerſte Ausſtrahlung meines künſt⸗ 
leriſchen Innenlebens iſt, für mich und meinen Beruf habe, 
und ſie machten dann auch weiter keine Schwierigkeiten, den 
Verſicherungsvertrag, der für fie ein Novum darſtellte, mit 
mir abzuſchließen. Da Miß Marbe demnächſt auf einer Lon⸗ 
oner Bühne ein Gaſtſpiel beginnt, ſo wird das Londoner 
Publikum Gelegenheit haben, ſelbſt zu beurteilen, ob dieſes 
Lächeln der Schauſpielerin mit 50000 Pfund Sterling nicht 
zu hoch bewertet iſt. 


Ein Maharadſcha wanbert nach Amerika. 


Dunkle Hintergründe. 


Nach den letzten Nachrichten aus Delhi hat der Maha⸗ 


radſcha von Nabha, der kürzlich zur Abdankung gezwungen 
wurde, um einen Auslandspaß gebeten. Er hat die Abſicht, 
mit ſeiner Familie nach den Vereinigten Staaten zu über⸗ 
ſiedeln. Sein Entſchluß, Indien zu verlaſſen, iſt endgültig. 
Ueberdies ſoll er dort ſeines Lebens nicht mehr ſicher fein. 
Wie man ſich erinnert, wurde der Maharadſcha wegen der 
ſchlechten Verwaltung ſeines Staates zur Abdankung ge⸗ 
zwungen; wenigſtens war dies der äußere Grund. 

In nationalen indiſchen Kreiſen glaubt man jedoch, daß 
ſich der Fürſt durch ſeine politiſchen Ideen bei den Eng⸗ 
ländern unmöglich gemacht hat. In der Tat hat der Maha⸗ 
radſcha den Unwillen der Regierung erregt, weil er wäh⸗ 
rend des Agitationsfeldzuges für die „non cooperation“ 
die Akali⸗Sikhs unterſtützte, die die erbittertſten Gegner 
der Regierung waren. Der Maharadſcha gehörte dem 
Staatsrat und der geſetzgebenden Verſammlung an, eine 
Auszeichnung, die nur wenigen indiſchen Fürſten zuteil ge⸗ 
worden iſt. Der Staat Nabha erſtreckt ſich über 2000 Qua⸗ 
dratkilometer, er zählt 230000 Einwohner, die ſich aus 
Indern und Sikhs zuſammenſetzen. 


8 


Geliebte, um Gottes Willen hilf mir! 


Der Mordprozeß Snyder. — Wie die Tat geſchah. 
Dem Trunke ergeben. 


In der letzten Verhandlung des Gattenmordprozeſſes 
Suyder ſchilderte der 
der Bluttat. Danach war es bei Frau Snyder geradezu zur 
fixen Idee geworden, ihren Gatten umzubringen. Sie ver⸗ 
ſuchte es wiederholt mit allen Mitteln. Aber wie durch ein 
Wunder entging der Sportredakteur immer wieder dem Ver⸗ 
giftungstod. ohne zu ahnen, daß feine Gattin ihm nach dem 


Verhältnis zur Frau Suyder. Er ſchilderte fie als eine 
dem Trunk vollkommen ergebene Frau, die aus Sucht nach 
. immer wieder im Neuyorker Nachtleben unter⸗ 
tauchte. 
jährige Tochter milgenommen und daun ſtundenlang in 
den Hotelhallen allein zurückgelaſſen haben, während fie 
die Zeit mit ihren Verehrern verbrachte. 


Nachdem er, Gray, die Frau kennengelernt hatte, geriet 
er vollkommen in ihren Bann. Sie erzählte ihm immer 
wieder von ihrer Abſicht, ihren Gatten zu ermorden, und 
ſchließlich 


habe er ſich an den Gedanken eines Mordes gewöhnt. 
Als er kurz vor der Bluttat eine Geſchäftsreiſe unternahm, 


men und Briefen, in denen ſie dauernd von der „großen 
Aufgabe“ ſprach, die ihnen bevorſtand. Schließlich reifte lu 
der Frau der letzte Mordplan. In Anweſenheit ihres Kin⸗ 
des überreichte fie die Mordwerkzeuge dem Gray, der ſich 
nunmehr im Zimmer der Mutter der Frau Snyder völlig 
betrank. Er ſei vollkommen berauſcht geweſen, als der 
Sportredakteur mit Frau und Kind heimkehrte. 


Nachdem Snyder zu Bett gegangen war, habe ihn die 
Frau aufgeſucht,. an der Hand gefaßt und in das Schlaf⸗ 
zimmer ihres Mannes geführt. Snyder wehrte ſich nach 
dem erſten Schlage, der mit einer Eiſenſtange ausgeführt 
wurde, begann zu ſchreien und faßte Gray an der Krawatte. 
Da habe Gray der Frau zugerufen: „Geliebte. um Gottes 
willen. hilf mir!“ Frau Suyder ſei nunmehr herbeigeeilt. 
habe die Eiſenſtauge erfaßt und ihrem Manne zwei Hiebe 
auf den Kopf verſetzt, die den Tod herbeiführten. Nach dem 
Mord ſei der Angeklagte von Grauen gepackt worden. Er 
eilte aus dem Schlafzimmer mit den Worten: „Jetzt bin ich 
fertig mit dir und mit allem!“ 


Woehe, wenn fie losgelaſſen 
Der Orang⸗Utan als Schiffsleiter. 


Im Sunderland iſt dieſer Tage ein Dampfer von einer 
Neife um die Welt mit einer Fracht wilder Tiere ange» 
kommen. Zwiſchen Holländiſch⸗Oſtindien und Sunderland 
geriet das Schiff in einen ſolch ſtarken Sturm, daß eine 
Anzahl der Käfige in Trümmer ging und viele Affen, 
Papageien, Tiger, Schlangen und andere wilde Tiere auf 
das Schiff losgelaſſen wurden. Die Beſatzung rettete ſich 
ſofort in die Takelung. Gefährlich wurde die Lage be⸗ 
ſonders, als ein rieſiger Orang⸗Utan, mit einem Kohlen⸗ 
hammer bewaffnet, im Maſchinenraum erſchien. In wenigen 
Sekunden war er Alleinherrſcher und verſuchte nun, das 
Schiff ſelbſt zu leiten. Er zog und zerrte an allen Hebeln, 
bis ein wohlgezielter Wurf mit einem ſchweren Hammer 
von oben ihn am Kopf traf und bewußtlos machte. Indeſſen 
hatte eine Kobra ſich in die Kajüte des Kapitäns begeben, 
der verſuchte, ſich mit Revolverſchüſſen zu wehren. Die 
Kugeln prallten ſämtlich ab. Es gelang dem Kapitän, mit 
knapper Not die Kabine zu verlaſſen und in der Takelung 
Rettung zu ſuchen. Die Schlange, die ihn verfolgen wollte, 
fiel über Bord. Es gelang nach vielen Mühen, die Tiere 
wieder in ihre Käfige zu bringen, mit der Ausnahme eine® 
einzigen Papageis, der auf der Spitze des höchſtens Maſtes 
ſitzend in Sunderland eintraf. ö 


Die älteſte Zeitung der Welt eingegangen. Den „Nou⸗ 
velles Littéraires“ zufolge mußte die chineſiſche Zeitung 
„Tſching Paw“ ihr Erſcheinen einſtellen, da ſie infolge der 
unguſhörlichen Unruhen im Reich der Mitte nicht mehr in 
der Lage iſt, ihren Betrieb aufrechtzuerhalten. Das Blatt 
ſoll ſechshundert Jahre beſtehen, dürfte ſomit die ältefte 
Zeitung der Welt ſein. j | 


„„ — 


Eine Sehenswürdigkeit in Bremen. 
Ein Winkel von heimatlicher Eigenart. 


Die Stadt Bremen ifl um eine Sehenswürdigkeit reicher geworden. 
Der bekannte Bremer Großinduſtrielle Ludwig Roſelius hat die 
alte Böttcherſtraße in Bremen auf eine Reihe bon Jahrzehnten 
gepachtet und hat aus dieſer baufälligen, ärmlichen Gaſſe eine 
neue Straße Nſchofen, in der der altbremiſche und der Stil der 
ausgeprägten norddeutſchen Backſteintechnik vorherrſcht. — Unſer 
Bild zeigt die neu erbaute Böttcherſtraße in Bremen, ehemals 

eine alte verwahrloſte Gaſſe hinter dem Rathaus, i 


ngeklagte Gray alle Einzelheiten 


RT 
”” 


Leben trachtete. Gray erzählte daun Einzelheiten über fein 


Zu ihren Abenteuern ſoll fie vielfach ihre kleine 27 b 


1 


2 


beſtürmte ihn Frau Snyder mit Dutzenden von Telegram⸗ 


Lod zer Dolüszysitana 


Krankenkaſſe der Stadt Lodz. 


RD i | | 
RR: Vs) Ausſtellung Gemäß dem Rundſchreiben des Bezirks⸗Verſicherungsamtes in Warſchau vom 22. März DI he 
„4 ‘ JR Nr. 325 (L dr. 1847127) in Sachen der einheitlichen Anwendung der Vorſchriften des Art. 16 des eber 
NV, 7 vom 19. Mai 1920 (Oz. U. R. p. Nr 44, u 272) betreffend die Strafen für die Arbeilß im 
wegen Nichtanmeldung von der F innerhalb erſicherung gegen Krankheit unterliegender Pe 
n 


Termin laut Urt. 15, 1. Teil, d. h. innerhalb 3 Tage nach Beginn der Arbeit, macht hiermit die 


Os Kar Hahlert, Yodz Krankenkaſſe der Stadt Lodz 


Medaille 


WölczahsKa-Strasse 109, Tel. 30-08 e e g A fre e den de Aeg de 
Glasiäleiterei, sean am Dietairahmenfabrit = 1 de ieee Höhe der rückſtändigen Beiträge wird denjenigen Arbeitgebern als Strat 0 
und Bernicklungsanſtalt. auferlegt, welche ihre Arbeiter im verſpäteten Termin anmelden, d. h. nach dem vorgeſchiebehe 
Engros⸗ und Detailverkauf von: e e . Arbeiter a Abel der Be Im . 
Hand», Stell⸗ und Wandſpiegel, Trumeaus, [ein Tem 8 ER jedod die Verſpäkung begründen und hierüber Beweil | — Bley 
"ralieisen für Mösel und Banzmede, > Biene e pen m eee | FR =" 


— 


0 lle Bebienung. 1845 . Die dreifache Höhe der rückſtändigen Beiträge wird denjenigen Arbeitgebern als Sin, 
strena ree 5 8 auferlegt, welche nachweisbar böswillig die Anmeldung der Arbeiter unterlaffen haben, wovon 
FFP RT BEI BEER die Krankenkaſſe durch Beſchwerde des Geſchädigten erfahren hatte als ö 
— Die vierſache Höhe der rückſtändigen Beiträge wird en ape Arbeitgebern ung 
ee Fra Bae Be in der Anmeldung angegeben haben, um jo der Zahl 
von rückſtändigen Beiträgen zu entgehen. 
Die reichſte Auswahl in 5. Die fünffache Höhe der rüdftändigen Beiträge wird den Arbeitgebern auferlegt, fol 
fie bereits mit einer 27, 3⸗ oder 4ſachen Strafe belegt wurden. 


D Amen⸗ Stoffen Die Krankenkaſſe der Stadt Lodz. 
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(-) Dr. Samborski (-) A. Kazimierczak | i 
direkt i. v. vorſitzend j u 
für Kleider, Koſtüme und Mäntel, rektor. „V. vorſitzender. en 

Zn, Senn N 115 Fa 1 q K Obere # 
embenzephlre in JE keislage n den Son en 15. und 22. Mai findetin Nu el : 
grey de ine in allen Farben, Eotins glatt u. Munten eee e Ke keen Nur am HOHEN RIN | it 
Handtücher, Plüſch⸗ u. aa auch etrümpfe u. Soden 1. Prämienſchi eßen. | Rzgowska 2 betet sich , | Hu 
a e nſere Freunde und Gönner aus — ; A re 
Emil Kahlert En a a Ruinen | MOBEL- mi 
Besondere Einlobungen werden nicht verfchidt. MAG AZIN H OHEN RING Beben tl 
— — . Rzgowskastr. 2 19 e ließen den | 
= Achtung! di let until: fir MOD] de de 

A e 
A Diverſe Malerortikel! [ NASIELSKL Ter 13.08. far ge fich un 
2 Niedrige Preise, Langfristige Kredite. Mehrjs ſchafts x * 
VC ia 
engliſche und franzbſiſche erpentin empfie hit zu Ronkurrenzpreiſen ur bei ict ud d { 
Fahrräder || ud. Roesner, Lodz A. Abramowice tie hin 
Marke „Longfor* Wulczanfta 129. Giöwna 63 fallen be 
fowie Beſtandteile vonn 1 85 die & 

Fahrrädern find zu günſtl⸗ nd d 


gen Bedingungen erhältlich (©) 
von in der firma 464 
Walter M. F. Becker „Dobropol“ 


Imttereiter der: „Eleganten Welt“ Peteifaner 73 
[Reich illustriert » Preis: RM. 2.— Eigene Eadierwerkftatt. 


2 allen Buchhandlungen, 


Dr. med. 


Fer den Mann von Welt biete das Bud. 
en Hand eines ausgewählten Bildmaterials 
H überraschend neue Grundideen über die 0 


Herrenbekleidung, Sporidreb, Gesellschafis- 


1 
Volkszeitung haben Hüftengürtel 4 ie porto 


5 lellen⸗ Angebote Gummt- Kombination, neueſte Faſſons, 1 170 


tigen Anforderungen der Mode amd? 1 
Leinen, Seide und Samſch, empfich 


anzüge und alle Fragen der gulangezogenen Szkolna 12 ttlaſſige eder G5 g 

Herrenwelt,. Ein sehr interessantes Brevier ; L infolge ihrer großen erf ß 2 f eleg 
a. k. RuPpPERT/ LODZ Loipen) Licht, un Biete Verbreitung in den Korſettw erkſtãtte decke auch 

ö Glowna Str. 21 Se seen Arbeiter und Ange⸗ Marta“ Aae 
Empfängt v. 6—9 abends ſtellten⸗Kreiſen ” 90. erung 


u. Frauen v. 12—3 nachm. 


. ENSE KTZ Dr. 
BEE 
B Billiges Angebot!!! J. Hilberfirom (6) 


e Zielonaſtr. Nr. 11 
eee f gan uns ee 
Krankheiten Dr. med. 31 


Stehſpiegel auf Abzahlung eee 
prechſtunden v. 3—6 u. 
innerhalb 3 Monaten. A. e n Albert Mazur 


den beſten Lodz, Petritauer 109, Front, 2. 11 IK) Nach ei 


Erfolg 


en 
Annahme von R:paraturen, Umarbellungen 4 dier üffen, 


18 
tauft ob 1 ehe ie d 
r Möbel“ 
j ö v en 
Billig und gut „licht 0 p 
In en bar 5 j 1 aß | 
der Lodzer Auf Raten. Se, ihre 0 
| EL Reinigung von Korſetls  —g 1 10 Märfe 
d e e Mengen 


ea prese. t 
„Kraft“ Narutowicza 44 (Piramowicza 2). und Stadtverord ne 
5 Srechst. 12:,—2 und 7-800. . 
e were i 
unefen Salate, lumna 1. Zahnarzt Lodz, Petrikauer 1 


rechte Offizine, Parterr⸗ 
| 5 ei 
Auskunftsſtelle für Nechtsſraß 


Wohnungs angelegenheiten, gl. 
er 
Militärfragen, Steuerſachen u. alle 
Anfertigung von Gefuchen 

Behörden, 
Anfertigung von Gerichts 
Ueberſetzungen. 


bei freiem Eintritt, ein | 
Kaffeekränzchen H. S AU RER 
gilde nie nn Betritauer Straße Nr. 6 


und Freunde einladen. 1 
701 Der Vorſtand. empfängt von 


55 Shah Dr. med, 
ktsgruppe Lodz⸗Nor * 
Der Dorftand der Orfs- W 

gruppe gibi hiermit bekannt, d. Bogusla SKi 
97 lahr n 5 heilt — vermittels arzneilojer Rückgratsmethode 


tlagen 


0 
Lobale, Kelter · St Nervenkrankheiten, innere Herz, Lunge, Leber, 8 3 lere 
A Seen e Hoehn Stoffwechſelkrantheiten) ſowie Frauentrantheiten, [ Der Sekretär des Büros empfängt ai oon 
Auskunft in Kranbentaſſen⸗] verhütet — vorzeitiges Altern ſowie Krankheiten durch ten täglich von 10 bis I Uhr u tage 
Mebeitslojen-, Partei- und Abhärtung des Organismus. Fel 


anderen Angelegenheiten Empfängt täglich von 4 bis 7 Uhr abends, außer an 
. a Bar N Senn und en - 

eiträge un euein 
bungen entgegennehmen. Petrikauerſtr. 85, 3. Stock. 


un 
bis 7 Uhr, außer Sonn und — ſealden 
, 


